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Spaltung » er Liberale «?
Lloyd George iw » Kabinett

MaedonaldV

London , 18 . März . ( Reuter . ) In politi¬
schen Kreise « sind neuerlich Gerüchte über eine

Kris « in der liberale « Hattet verbreitet . § o
wird z. B . behauptet , daß der bisherige Führer
der liberalen Partei Lloyd Georg « in die Re¬

gierung Maedonald eintreten werd « . Tie liberale
Presse selbst sagt für di « nahe Zukunft ein « ganz
bestimmt « Abmachung zwischen der Regierung
Maedonald und einer Grupp « der liberalen
Partei voraus . Das Ziel dieser Vereinbarung
wär « ei » umfangreiches gesetzgeberisches Pro .
gramm . Gleichzeitig würde , wie es heißt , der

rechte Flügel der liberalen Partei sich an hie

konservativ « Partei anlehnen . Allgemein bekannt
ist , daß Ministerpräsident Maedonald « ine Re¬

konstruktion des Kabinetts vornehmen will .

Der Vorwand zur VSlttetzr in
den Reichstag gefunden .

Berlin , 18 . . März . Aus führenden Kreisen
der Opposition wird den Blättern folgendes
mitgeteilt : „ Bon mittclpartcilicher Seih : ist im

Reichstag verlangt worden , daß der polnische
Handelsvertrag noch während des lau¬

fenden Tagungsabschnittes Parlamentarisch er¬

ledigt werden soll . Ein Teil , der Regierungs¬
presse hat sich dies « Forderung zueigen gemacht.
Sollte der Plan verwirklicht werden , so würden
die aus dem Reichstage ausgezogenen 1dl Ab¬

geordneten geschlossen zu dieser Abstimmung er¬

scheinen, um den gegen die Ostmark und Pie
Landwirtschaft gerichteten vernichtenden Schlag
abzuwehren : sic werden dann den' Reichstag wie ?
der verlassen . "

Die Einschränkung der Rückkehr auf einen

bestimmten Fall kann natürlich nicht darüber
hinwcgtämchen , daß ' es sich . um, eigen politischen
Rückpig in aller ' Form handelt , denn- durch den

Auszüg wollte Hugenberg die bürgerlichen Par¬
teien dem Druck der zahlenmäßig gegebenen
sozialdcmokratisch - kommunib- - »»en Mehrheit ' aus¬

fetzen und sic zu einer Preisgabe des Kabinetts

Brüning und zum Anschluß an die radikale

Rechte zwingen . In weiterer Folge erhoffte man

sich die Betrannng eines Rechtsradikalen mit

der Kabinettsbildung . — Eine Mehrheit gegen
den polnischen Handelsvertrag würde sich nach
der Rückkehr der Oppositton nur dann ergeben ,
wenn ' auch , die Kommunisten mit Deutsch -
narianalen und Hakenkreuzlern gegen den Han -
delsvtrtrag stimmen sollten .

Die begrabene Zollkonventton .
Genf , 18 . März . Die Wirtschaftskonferenz

des DöÜerbundes hat heute vormittags ihre
beiten abgeschlossen mit der Annahme - eines

Protokolls , worin festgcstcllt wird , daß die Gen -

fet Handelskonvention nicht in Kraft gesetzt Wer¬

den konnte und daß die Konferenz sich auch über

die Möglichkeit einer späteren Inkraftsetzung
nicht einigen konnte .

In der Schlußsitzung der Konferenz sprach

sich der Präsident Colijn dafür aus , daß die

Staaten nunmehr nicht von der ihnen ab . 1.

April gegebenen Möglichkeit Gebrauch machen ,

die Handelsverträge zu kündigen und zu neuen

Zollerhöhungen zu schreiten . Auf ein kurzes

- Dankcswott des Vertreters Großbritanniens
Shapman , der der Hoffnung Ausdruck gab, daß
di « Vertreter der europäischen Regierungen . sich
bald wieder unter dem Vorsitze bei Präsi¬
denten Colijn versammeln würden , erwiderte

Colijn , daß er sich von einer neuen Konferenz in

absehbarer Zeit keinen Erfolg verspreche .

Hermann Müller .

Berlin , 18 . März . Nachdem schon in den

Rachmittagsstunden das Befinden des Reichs¬

kanzlers a . D. Hermann ' Müller sich verschlech -
tert hat , war in den Abendstunden eine l e ich t e

Besserung festzustellen . In Anbetracht des

Ungewöhnlich wcchselvollen und schweren Krank -

heitSbildes des Pattenten muß sich das amtliche

Bulletin auf folgenden Satz beschränken : „ Der

Zustand des Reichskanzlers a . D . . Herinann

Muller ist nach wir vor anhaltend ernst . "

Allons begnadigt .
Paris , 18 . März . Wie Havas aus Madrid

Meldet , hat der König die Begnadigung des vom

Kriegsgericht - in Jaca zum Tode verurteilten

Hauptmannes SedileS unterzeichnet . Das

Dekret wird morgen veröffentlicht werden .

8iu letzter Vorschlag der Slasarbeiterverbilnde .
treten nur dann in Kraft , wenn der

Kollektivvertrag vom 23 . November 1929 inklu¬

sive der Tarifisierungsbefttmmungen und der

Lohnzuschläge von 1 bis 2 . 5 Prozent aufrecht
erhalten und bis zum 31 . März 1932 verlängert
wird ; wenn ferner alle Arbeiter und Arbette -

rinnen , die vor dem Ausbruch des Lohnkonfliktes
beschäftigt waren , ausnahmslos aufgenommen
Werden und die Zeit des Lohnkonfliktes nicht
als Unterbrechung des Arbeitsverhältnisses be¬

trachtet wird ; wenn alle sozialpolitischen Rechte
wie Urlaub usw . unangetastet bleiben , wenn

keine Maßregelung erfolgen und di «- früheren
Betriebsausschüfse in Funktion , bleiben , sowie
keine sonsttgen materiellen Nachteile für die Ar¬

beiter aus dem Lohnkonflikt Erwachsen . .
Mit diesen Vorschlägen haben die Arbeiter -

verbändc eine neue Basis für Verhand¬
lungen geschaffen , haben aber gleichzeittg . er¬

klärt , daß sie damit das äußerste Entgegenkmn -
men an den Tag gelegt haben . ES liegt nun an

den Arbeitgebern allein , den Konflikt beiznlegen .
Sollten sie wider Erwarten die Vorschläge der

vereinigten verbände der Glasarbeiter ablehnen ,
dann fallt die Schuld an den Folgen und die

Verantwortung allein auf den , Arbeitgeberver¬
band der Glasindustrien ««.

^f^' ^Schöuau, 18 . Marz . Bekanntlich haben

d" . H" ida - Steinschönauer
Glasindustrie den Organisationen der Arbeiterschaft

^ wRlmatum gestellt , den von ihnen diktierten
anzunehmen , widrigenfalls nach dem

18 . Marz die Gefeit gelöscht werden . Dieses Dik -

< £$5? wesentlichenLohnaäbbau
Vorsteht, konnte die Arbeiterschaft unmöglich an -

nchmen . . Dre Bereinigten Verbände der Glas¬

arbeiter haben deshalb heute an den Arbeitgeber -
verband der Glasindustriellen eine Eingabe ge -

nchtet , in welcher neue Vorschläge zu ,

Beilegung des Konfliktes gemacht ivcrden . ' .
In den Vorschlägen, die als e n d g ü l t i g

bezeichnet werden , wird bezüglich des Lohnteiles
des Kollekttvvcrtrages ausgefichrt , daß als

äußerste Grenze nachstehende Lohnabzüge vom

Nettoverdienst angesehen werden können : a) Bei

einem Wochenlohn bis zu 160 K erfolgt bei den

Facharbeitern und Zeitlohnarbeitern kein

Lohnabzug , b) Bei einer Fünfschichtenwoche
erfolgt ein Lohnabzug von 2 Prozent , c) bei

einer Sechsschichtenwoche erfolgt ein Lohnabzug
Von 4 Prozent . Diese Lohnabzüge gelten nur

auf die Dauer des bestehenden Kollekttvvertrages ,
können aber im Rahmen des Vertrages jeder¬
zeit auf vier Wochen gekündigt werden . Sie

Bergarbeiterentlaffmrgen im Brürer
Braunkohlenrevier .

Brüx , 18 . März . Heute früh wurde der

Revierrat verständigt , daß am 27 . März l . I .
hundert Bergarbeiter bei den Brücher Kohlen ,
iverlen entlassen werden wüsten . Die Entlassungen
verteilen sich auf folgend « Schächte : Johann

sechzig Mann , Johann II . : zehn Mann und

Pluto : dreißig Rann . In der Zuschrift der

Brücher Kohlenwerk « heißt es , daß , je nachdem
wie sich di « saisonmätzig « Geschäftslage im Früh¬
jahr auswirken wird , in der Zeit vom 15 . April
bis End « Juli noch weitere Kündigungen erfolgen
werden , di « jedenfalls die Ziffer von dreihundert
Mann erreichen werden , im ungünstigsten Fall

jedoch 850 bis 700 Mann betragen können . Die

Belegschaft der Bruch « Kohlenwerk « zählt derzeit
413V Mann .

In der Begründung führen die vrncher

Kohlenwerke an , daß durch verfahrung von drei

Schichten in der Woche die tieferen Gruben unter

grpßcm Druck sehr leiden , daß di « Depots Über¬

füllt find und keine Aussicht auf ein « Besserung
der Beschäftigung besteht .

Aus dieser Entlastung geht hervpr , daß sich
die Läge im nordwestbähmischen Braunkohlen¬
revier in der letzten Zeit weiter verschlechtert hat ,
wenn auch der Rückgang der Förderung vornehm¬
lich auf saisoumäßia « Einflüsse znrückzuführeu ist .
Znm Teil dürften die Entlastungen aber zweifellos
auch mit der fortschreitenden Rationalisierung im

nordböhmischen Kohlenbergbau zusammenhängen .

Die „ Köpfe rollen “.
Und zn wessen Nutzen ?

Politische Mordtaten stehen in Deutsch¬
land auf der Tagesordnung . Kaum eine

Woche vergeht , ohne daß dort die Revolver

krachen , polittsche Meinungsverschiedenheiten
mit Knüppeln , Dolchen und Revolvern aus¬

getragen würden . Sicher ist, daß auch die

Kommunisten den Kampf gegen ihre poli -
ttschen Gegner in den Formen physischer Ge¬

waltanwendung führen , aber was sich die aus

der geisttgen Erziehung der Hftlers und

Goebbels hervorgegangenen Näzihorden leisten ,
das ist schon Planmäßiger , verruch¬
te st e r M o u ch e l m o r d. Ermuttgt durch
die deutsche Justtz , die zur europäischen Kul¬

turschande geworden ist und durch einen Teil

der bürgerlichen Presse , der kein Wort der

Verurteilung der immer häufiger werdenden

Blut - und Greueltaten der Nazis findet , oft
sogar seine Sympathien mit ihnen kaum mehr
verhüllt , reihen die sascisttschen Hitlerhorden
Mordtat an Mordtat und längst ist bekannt ,
daß diese Morde geradezu parteiamtlich vor¬

bereitet werden und daß eine eigene Mörder¬

zentrale besteht , welche die Ausgabe hat , die

Mörder mach vcMbrachter Tat mft Geldmitteln
und Fahrkarten zu versehen und sie über die

Grenze jn Sicherheit zu bringen . Als Hör -
sing vor kurzem ankündigte , die republikanisch
gesinnten Elemente würden die ständigen An¬

schläge der nationalsozialistischen ' Mordbuben

weiterhin nicht ruhig hinnehmen und ihnen
mit gleicher Münze heftfizähleiv schxie deren

Presse : Hörsing pvchrgt den Würgerkrieg ! Wie

weit aber ist Deutschland noch von ihm ent¬

fernt ! Kein Mensch , sofern « er nicht der Ban -
ditenpartei Hitlers angehört , kann . sich bald

mehr sicher fühlen , auf offener Straße nichi
der Revolverkugel eines der fäsefftischen
Mordbuben zum Opfer zu fallen . Mn Zu¬
stand , der sich von einem Bürgerkrieg ' laitiri

mehr unterscheidet , nur daß dieser vorläufig
noch einseitig geführt wird .

Aw dem Parlament .
Prag , 18 . März . Im Parlament fand heute

im Beisein des Justtznnnisters eine Besprechung
der Rtitglieder der beiden Berfa ssungsauÄchüsse,
soweit sie der Koalition angehören , statt ; Gen¬
stand der Beratungen waren die Beilegung der

Differenzen wegen der vom Abgeordnetenhaus
bcabsichtigten Aenderungen an der Konkurs - und

Äusgleichsbrdnung . Man einigte sich dahin ,
an Delle der vovgeschlagenen Ausgleichsquoten
von 40 und 50 Prozent ( bei Zahlung innere

halb eines , beziehungsweise zweier Jahve ) eine

einheitliche Mndestquote von 45 Prozent , läng¬
stens in zwei . Fahren zahlbar , gesetzlich sestzulo-
aen . Die vom Senat angenommene begünstigte
Behandlung der Kreditovenvereine hinsichtlich
ihrer Kosten im Ausgleichsverfahren wird wie¬

der abgeschafft werden . Morgen werden im Ab¬

geordnetenhaus die entsprechenden Abänderungs¬
anträge in Form eines Koalitionsantrages int

Plenum gestellt und voraussichtlich angenommen
werden . Der Senat , an den die Borlage dann

erneut zurückgehen muß , wird sich der beschlosse¬
nen Aenderung nicht weiter entgegenstellen ,
sondern die Vorlage so rasch wie möglich verab¬

schieden.

Auch hinsichtlich der Mineralölsteuer
wurde heute innerhalb der Koalition eine An >

Näherung der verschiedenen Standpunkte erzielt -
Die Steuer dürfte in der von der Regierung vor -

gcschlagenen Höhe angenommen wer « n , dagegen
soll die drückende Steuer von Motor -
fahrzeugen , die seinerzeit durch das Gesetz
über den Straßensonds eingefiihrt wurde , ltm

25 Prozent herabgesetzt werden , und

zwar nicht nur für Personenwagen , sondern . aud)
für Lastwagen und Auwbusse . Falls der Ertrag
der neuen Mineralölsteuer 150 Mlllwnen jähr¬
lich übersteigt , soll der Ueberfchuß zu einer w e i -

teten Herabsetzung der Kraftfahrzeug -
steuer benützt werden , so daß diese Steuer bei

normaler Weiterentwicklung des Antomobilis -
mus in vier oder fünf Jahren überhaupt
verschwinden dürft «.

*

Hinsichtlich der Einbeziehung der Eger und

March in die Wasserstratzenvorlag - wurde der

en- tsprechende Abänderungsantrag , der von der

Koalition im Plenum eingebracht werden soll ,
bereits fest vereinbart .

* Z ; ; r. : »7

Das Subkomitee des verfassungsrechllichen
Ausschusses beendete heute die Beratungen des

Heinen Zuteilungsgesetzes . An der

Regierungsvorlage wurden einige grundsätzlich «
Aenderungen vorgenommen ; u. a. wurde die

Frist , innerhalb welcher der Abverkauf von aus

der Bodenreform erworbenen Grundstücken nur

mit Zustimmung des Bodenamts gestattet ist ,
für kleine Bodeiierwerber ( bis zu 5 - yetiar ) von

fünf auf vier Jahre herabgesetzt . Mit den Ver¬

tretern des Bodenamtes wurde die Zuteistmgs -
urkundr für Nein « Bodenerwerber definitiv ge¬

regelt . Nach Verarbeitung der Diaterie wird

das Subkomttee dem Aussthußplenum in der

nächsten Sitzung Bericht erstatten .

StimmenenthaUung der Sozial -
demotraten

bei der Abstimmung über den Panzerkreuzer B.

Berlin , 18 . März . (Eigenberichts Die sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion ist heute abends

zu einer Sitzung zusammengetreten , in der die

Entscheidung über die Stellung zum Etat , ins¬

besondere zu dem Haushalt der Reichswehr und

der Marine , gefällt werden soll . Die Beschluß¬
fassung war bisher ausgesetzt worden , weil noch
Verhandlungen mit der Regierung über Zuge -
ständnissc auf steuer - und sozialpolitischem Ge¬

biet gefühtt wurden . Diese Verhandlungen
haben indeß kein befriedigendes Ergebnis , gehabt ;
lediglich die Erhöhung der Dantiemen -

steuer dürfte erfolgen , wozu allerdings noch
das Versprechen des Reichsarbeitsministers tritt ,
keine weiteren Lohnsenkungen mehr

vorzunehmen .
Bei der Beschlußfassung der Frattion stieß

wieder die Frage des Panzerkreuzers auf ; es

wurde deschlosten, sich mit Rücksicht auf die be¬

kannte polttssche und Parlamentarische Situatton

bei der Abstimmung über die erste Baurate

ebenso wie im Ausschuß der Stimme zu ent¬

halten .

Das beredteste Zeugnis von der Ver¬

rohung und Brutalität , die sich unter der gei¬
sttgen Erziehung des Hakenkreuzes . ausbreitet ,
gibt die fascifttsche Mordtat in Hamburg am

letzten Sonntag . Drei mit Revolvern ausge¬
rüstete Hakenkreuzbanditen besteigen einen

Aufobus , in dem sie das kommunisttsche Ham¬
burger Bürgerschaftsmitglied Ernst Henning
wissen , kommandieren Plötzlich mit vorgehal¬
tenen Revolvern den Mitfahrenden : „ Hände
hoch ! " und eröffnen auf Henning , nachdem sie
ihn zur Ausweisleistung gezwungen hatten ,
ein Schnellfeuer , durch das dieser auf der

Stelle getötet und mehrere der im Autobus

anwesenden Personen schwer verletzt werden .

Das Hauptblatt unserer Nattonalsoziqttsten ,
der „ T a g", weiß natürlich nicht , wie es diese
bestialische ' Abschlachtung eines polittschen
Gegners rechtstrttgen könnte und so läßt es

sich „berichten ", die Attentäter seien in einer

„unbeschreiblichen Wut " gewesen , die sie nur

mit Mühe bemeisteru konnten , bis sich eben

diese Wut Bahn brach . Höchst merkwürdig ,
daß diese unbeschreibliche Wut bei allen drei

I

Hitlerbanditen zu gleicher Zeit explodierte ,
daß sie sich alle drei gleichzeittg erhoben / in

der gleichen Minute die Revolver zogen und

„ Hände hoch ! " riestn und schließlich gleich¬
zeitig zu feuern begannen ! Noch merkwür¬

diger , wie sie nach dem Geständnis des „ Tag "
in diese „unbeschreibliche Wut " verseht worden

sind ! Die Nationalsozialistische Parteileitung
wollte in Erfahnmg bringen , was in der

kommunisttschen Versammlung , in welche .

Henning delegiert worden war , gesprochen
würde und darum schickte sie einen ihrer

Spitzel in die Versammlung , zu dessem
„Schutze " sie ihm die drei — mit geladenen
Revolvern versehenen — Hamburger Ratio

nalsozialisten beigab . In der . Versammlung
sei nun in einem Tone gesprochen worden ,
der angeblich die vier Leute „ in höchstem
Grade erregte " . Wenn der „ T o n " die Recht¬
fertigung für Bluttaten , wie es die Hambur¬

ger ist , wäre , wie müßte es jedesmal nach
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einer Versammlung der Hakenkreuzler zu¬
gehen ! Wo wären da schon di « Hitler und
Goebbels , aber auch die Jungs und die
Krebs !

Es wird den Nationalsozialisten , welche
jetzt den Aufruhr der öffentlichen Meinung
fürchten , nicht gelingen , die Verantwortung
für das bestialische Verbrechen in Hamburg
von ihrer Partei abzuwälzen . Alle Umstände
beweisen , daß hier wie auch in allen früheren
Fällen keine Einzeltat fanatisierter Anhänger
vorliegt , sondern ein vorbereiteter , kaltblütig
anbefohlener politischer Meuchelmord , der die

Mörderfratze des hakenkreuzlerischen Fascis -
nms vor aller Welt enthüllt . Die viehische
Tat der nationalsozialistischen Mordbanditen

ist di « unausweichliche Folge der Tag um Tag
. betriebenen Hetze durch die nationalsoziali¬

stischen Führer , die nicht die Hirne und Herzen
ihrer Anhänger zu gewinnen suchen , sondern
deren Unreife und rohen Instinkte sie in ihren
Dienst stellen . Wer den Bürgerkrieg vorbe¬

reitet , wer den Terror als politisches Kampf¬
mittel empfiehlt und organisiert , der züchtet
auch den politischen Mord . Zum Unterschied
vom „Völkischen Beobachter " , der vorerst die

Meuchelmörder abzuschütteln versucht hatte ,
tr . bcnt er schrieb , die Täter könnten nur

„ Saboteure der nationalsozialistischen Arbeit "

sein , stellt sich Herr Hitler ohne Scheu hinter
die dtei Banditen , bedauert wohl heuchlerisch
den Mord und möchte die Schuld an ihm auf
die Kommunisten und die anderen Gegner
der nationalistischen Mordpest schieben , aber

so sehr er auch den Mott » verurteile , so groß
sei seiir Mitleid mit den „ verirrten un¬

glücklichen Patteigenossen " und dieses „mensch¬
liche Mitleid " zwinge ihn , für ihren Rechts¬
schutz aufzukommen , er habe daher einen

Rechtsanwalt beauftragt , die Verteidigung der
Täter zu übernehmen und er werde die Kosten
aus Eigenem bestreiten . Was diese noble Geste
Hillers anbelangt , wird man gut tun , sie nicht
sehr tragisch zu nehinen , denn selbst wenn ihm
die Beistellung eines Rechtsanwalts Kosten
verursachen würde , was keineswegs sicher ist,
so wird ihm dies bei den Erfolgen , die » r beim

Schnorren in großindustriellen Kreisen auf¬
zuweisen hat , nicht besonders wehe tun . Das
Charakteristische an Httlers „ Mitgefühl " aber

ist , daß es just gegenüber Verbrechern erwacht ,
die nicht in einem Affekt , sondern kaltblütig ,
feige und gemein , hinterlistig und bestialisch
nach wohlvorbereitetem Plan einen Mord be¬

gehen ! Schließlich weiß er , der die Opfer des

verunglückten Münchener Putsches auf dem

Gewissen hat und unter dessen Führung alle
die hundette blutigen Greueltaten sich zuge¬
tragen haben , deren Schauplatz Deutschlomd
seit Jahren ist, daß die Mordbuben
aus seiner Schule hervorgegan¬
gen sind , daß er der intellektuelle Urheber
auch dieser furchtbaren Bluttat ist und in

Anbetracht dessen ist die Bereitwilligkeit zur
Aufbttngung der Anwaltskosten em recht
billiger Loskauf von der Schuld , mit der er

sich beladen hat .

Nach Hillers Parole „ rollen die Köpfe in

den Sand " und es sind nicht Köpfe « von Aus¬
beutern und Blutsaugern , sondern Köpfe von

Proletariern , Sozialdemokraten , Kommunisten

und republikanisch gesinnten Menschen . Und
wer sind die Tater , wer die Mordgesellen ?
Auch in diesem Falle Proletatter : ttn ehe¬
maliger Polizeiwachtmeister , ein

Handlungsgehilfe und ein Arbei¬
ter ! Und so ist es jetzt immer und überall ,
wo die entfesselten polittschen Leidenschaften
zu Exzessen und Mordtaten führen . Prole¬
tatter gegen Proletatter ! Die nationalsoziali -
stischc und kominunisttsche Verhetzung hat es

dahin gebracht , daß arme Menschen , die der

glttchen Klasse angehören , nicht gegen ihre
Bedrücker , sondern gegenttnander wüten . Und

zu wessen Nutzen ? -- Solange Proletatter gegen
ihre ttgenen Klaffengenossen stehen , dürfen

Pilsudski und der polnisdiß
Fascismus .

Bon K. Ro st.

Pilsudskis Schergen , - je Melden " von

Brest - Lilkwfl , Ostgalizien ( „Pazisikation ")
und Rybnit , versuchen dem polnischen Bolte

anläßlich des Namenstages ihres Götzen
( am 19. März ) eine Manifestation aufzu -
zwingen , indem sie Schulkinder züchtigen ,
wenn sie sich weigern , Wunschkarten zu
kaufen , indem sie mit allen barbarischen
Mittel « der Bevölkerung solche Karten auf¬
dränge «, di «, « it einem speziellen Schiff
zu « Marschall nach Madeira befördert , die
enorme Zahl 5 Millionen ausmachen sollen
Wahrscheinlich wird die Presse der ganzen
Welt von diesem „einstimmigen Bekenntnis "
des ganze « Landes zu Piksudski berichten .
Daher feie « hier die wahren Verhältnisse
i « Polen geschildert :

Fünf Jahre währt schon die geistige Herr¬
schaft Pilsudskis in Polen . ES gelang ihm
während dieser Zeitspanne eine Clique von Mi »
litäts , hohen Beamten und allerlei politischer
Charakterlosigkeit um sich zu scharen , di « gegen¬
wärtig im Sinne seiner Staat - Weisheiten die

RogiernngSgofchäft « leitet . Mit allen erlaubten
und unerlaubten Mittel « der Gewalt gelang « S

dieser Clique , die Arbeiter - und Bauernbvwe -

gung zu zertrünnnern , die Opposition brutal

niederzudrucken ( die berüchtigten Ereignisse in

Breft - Litowff ) und auf der Spitze der Bajonette
ihre Macht im ganzen Lande , am entschiedensten
aber in den Randgebieten ( siehe die bestialische
„Pazifikation " in Galizien ) zu befestigen . Der
Wille des Diktator - wurde zum Staatsgesetz ,
wiewohl seine politischen Gegner immer hart¬
näckiger behaupte « , er wisse eigentlich nicht , WaS

er wolle . Jedenfalls ist « S Tatsache , daß weder

Pilfudsky , noch sttne Clique im Laufe der fünf
Jahre ei « festumrisseneS Regierungsprogramm
auSzuarbeitor vermochten . Neulich fand eiue

stürmische Debatte im Sejm statt . Einige Op¬
positionelle rückten der Regierung mit der Fr. ige
an den Lttb , sie möge doch endlich über ihr Pro¬
gramm Bescheid geben . Die Antwort der Re¬

gierung lautete wörtlich : Wir Scheren uns um
kein Programm . Unser Programm ist Joseph
Pilsudski . . . " . . . Die Legende , der Mythos
. . . Die , ^Legende " aber lyst Karten in Ma¬

deira und weiß noch selbst nicht , WaS auS dieser
Patience werden wird . Niemand weiß es gegen¬
wärtig in Polen , die führenden Männer der Re¬

gierung am allerwenigsten — — —

*

sich die Kapitalisten freuen . Darum sind es

gewiß nicht bloß die schönen Augen Hitlers ,
um derenwillen die Kapitalisten tief in ihre
Geldsäcke hinttngreifen , um die Auf - und Aus¬

rüstung der nationalsozialisttschen Mordge¬
sellen zu fördern . Es war noch immer die

beste Methode , den Gegner durch Spaltung
seiner Kampsreihen ' zu schwächen . ^

Wenn irgendein Ereignis , so ist es der

Hamburger politische Meuchelmord , der der

Arbeiterschaft zu zeigen geeignet ist , wohin der

Weg des Nationalsozialismus führt und der

ihr nahelegen muß , alle ihre Kräfte anzu¬
spannen , um das hakenkreuzlettsche Giftkraut
mit Stumpf und Stil auszurotten ?

Nun ist eS klar : hier haben wir « S mit der

Affenfratze einer geschichtlichen Wiederholung zu
tu « , di « Marx in - seinem „ 18 Bruinaire " so
meisterchaft als Tragikomödie dezeieynel . Der

italienische Fascismus ward zur größten Tra¬

gödie des Weltproletariats nach dem Weltkriege .
All « Versuche hingegen , den Fascismus in an¬
dere Länder Europas zu importieren , entbehren
nicht , neben einer gewissen Tragik , des Komt -

schen . Der polni ' che Fascismus hat das affen¬
artigste Gesicht . Denn — und das muß bei
aller Feindschaft gegen Mussolini hervorgehoben
werden — während der „ Duce " ei « Programm ,
selbst im Arbeitermorden und in der Serckung
deS Lebensniveaus der Arbeiterklasse , entworfen
hatte , während die Hitlerianer , an die Wand ge¬
drückt , mit einem Quafi - Regierungsprogramm
hervortreten müssen , hat der polnische Fascismus
die Plan - und Programnckosigkeit zur StaatS -
weishttt erhoben . Der launenhafte , unbestän¬

dige Pilsudski ist zum Orakel des polnischen
Fascismus geworden .

Pilsudski wurde zum Nationalhelden ge¬
krönt , ohne es ewentlich verdient zu haben .
Weder seine politische Konzeption vor und wäh¬
rend des Krieges , noch seine politischen Taten
im unabhängigen Polen haben diese Glorifizie¬
rung berechtigt . Der Mann , der sich auf die

Zentralmächte ( im Gegensatz zu den anderen Na¬
tionalitäten Oesterreich - Ungarns ) orientierte , hat
politisch eine Schlappe erlitten . Im unabhän¬
gigen Polen hat er die Kiewer Offensive , den

pqlnisch - bolschewistischen Krieg am Gewissen , an
deren Folgen Polen bis heute noch ökonomisch

zu leiden hat . Die Popularität Pilsudskis ist
also nicht seinen persönlichen Verdiensten als
vielmehr der Tradition urü > den Stimmungen
des Vorkriegspolens zuzuschreiben . Einige ge¬
scheiterte Aufstände ( im Jahre 1831 , 1863 )
haben das Volk in eine latente Aufstandspsychose
vevietzt. Auch die sozialistischen Parteien waren
diesen Stimmungen hörig . MS Folge erfaßte
das ganze Volk nach der gewonnenen Unabhän¬
gigkeit eine kriegerische , sozusagen leaionaristische
Psychologie . Eben diesen » Umstand hatte der

Marschall seinen Ruhm und seine Popularität
zu vett »anken , da er unter den polnischen Mili -
lärS zwar der schlechteste General , dafür aber
der beste Demagoge war , der der Wahnsinns -
Idee „ Polen vom Meere zu Meere " stur ver »

fallen war . Diese Idee wurde zum Grundpfei¬
ler seiner Staatsweisheit , unbeachtet der sich
daraus ergebenden ökonomffchen und politischen
Schwierigkeiten .

*

Zunächst ergaben sich ökonomische Schwie¬
rigkeiten : die Progression in den Ausgaben für
die Armee , die " für das Jahr 1930/31 bereits
37 Prozent des ganzen Budgets betragen , haben
den Steuerdruck unhaltbar gemacht , das Land

wirtschaftlich bis an den Abgrund gebracht . Pil -
subfky verstand , nicht , daß wirtschaftliche Macht
eines Landes auch währeiÄ des Krieges den Sieg
entscheidet und so vernachlässigte er zugunsten
der Armeeausstattung alle wirtschaftlichen Mög -
lichkeiten des an Naturschätzen reichen Landes .
Die Leichtindusttte liegt seit Jahren brach . Tas
hinderte aber PKsudfti keinesfalls , eine neue

s Kriegsindustrie von Grund auf auszubauen , eine

Schwerindustrie , die nicht einmal ein Trost für
später , wie es in Sowjetrußland der Fall , ist .
Pilsudskis Polen spekulierte Unzweideutig auf
einen Krieg . Gerade die letzten Wochen haben
aber gelehrt , daß sogar der größte Scharfmacher
des künftigen Krieges , Muffolini , im Interesse
der Wirtschaft seines Landes und zur Sicherung
seiner weiteren Herrschaft im Lande , vor allem
die ökonomischen Nöte « Italiens im Auge be¬
halten mußte . Nichts dergleichen Pilsudski . Tic

Kriegsrüstung ist ihm am allerwichtigsten .
Und das Fazit ? Das Jahr 1931 grenzt

schon an eine Katastrophe . I « Lodz , dem Zen¬
trum der Leichtindustrie , sind nur 65 Prozent
der Gewerbescheine für Jndnsttte und Handel
( im Vergleich zu 1930 ) gelost worden . 9000 Fir »
men sind wegen des Steuerdruckes und schlech¬
ten Geschäftsganges zu Beginn deS Jahres 1931
in Polen liquidiert worden . Die Arbeitslosigkeit
schwoll um einige hundert Prozent an . 1928
waren 288 Konkurse , im Jahre 1930 über 800
zu verzeichnen . Die Aussichten sind sehr triste ,
denn die Weltwirtschaftslage , namentlich die
Agrarkrise , hat der schlechtorganisierten polni¬
schen Landwirtschaft hart zugesetzt. Tie Bauern
sind bis über die Ohren verschuldet . Den Rest
pumpt das Steueramt aus . Die Findigkeit der
polnischen Behörden ist geradezu genial , denn es
vergeht keine Woche , die nicht neue Steuern
brächte . Die Lage der Arbeiterschaft ist katastro¬
phal . Die Krankenkassen sind den Händen einer

! proletarischen Selbstverwaltung entrissen wor¬
den , nominierte , korrumpierte Kommissäre sind
von der Regierung eingesetzt worden . Tie Ge¬
werkschaften sind mürbe gemacht . Dasselbe ge¬
schah mit den kommunalen Selbstverwaltungen .
Die Arbeiterschaft kann auf keine Unterstützung
von diesen gemeinwirtschaftlichen Organer < -s-
feit , denn die Regierung will für KriegSrü, . ». »-
gen sparen . Für Medikamente und Aerzte müs¬
sen alle Krankenkaffenmitglieder zahlen ( die
neueste Verfügung ) .

Oekonowisch hat das Pilfudski - Regime
Schffsbruch erlitten . Innenpolitisch — ebenfalls .
AuS aer „ moralischen und materiellen Gesundung
dös polnischen Staates " wurde ein Hera gciuc . u -
ster Korruption , Verantwortungslosigkeit und
Willkür . Das Pilfudski - Lagcr ist nervös und
kopflos . Noch dauern die Repressalien gegen die
Opposition an , aber schon jetzt sind andere Töne
aus dem Lager der „ Sanacja " zu vernehmen :
ein Ersuchen um Mitarbeit . Die Opposition
muß naturgemäß jedwede Mitarbeit ablehn «»,
da bitte nur dann erfolgen könnte , wenn das

Pilsudski - Lager rastlos mit der Spekulation aus
einen Krieg aufräumt . Aber das hieße eigent¬
lich geistige Liquidation des PilsiätzkismuS,
worauf die Getreuen Pilsudskis keineswegs ein -

gchen können .
Den Schlüssel zur Lage gibt die außen¬

politische Entwicklung . Allem Anschein nach be¬
ginnen ändert Winde in Europa zu wehen . Tie

italienffch -französische Annäherung war der erste
Schritt , erne französisch -deutsche Verständigung
wird bereits angedeutet , und über kurz oder lang
wird in diesem Sinne das Verhältnis der euro¬
päischen Staaten . zu Rußland geklärt . Was wird
nun Pilsudski mit dem verpuwerten Vermögen »
das er in die unproduktive Kriegsrüstung ^in -
einsteckte , machen ? Jetzt wird es schwierig sein ,
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Torhüter , bestechlicher Knappe eines im
Dunkeln thronenden Herren , dessen Burg ein

unwiderstehlicher Magnet war . Es war wie ein

Film , dreses Löben für den Film . Man lebte
es nicht , inan spielte nür mit , und kannte daS

Drehbuch kaum . Was mochten die kleinen

Szenen , die man spielte , im großen Zusammen¬
hang des Ganzen bedeuten ? Ob man vielleicht ,
in der Stunde vor der letzten Fahrt , diesen erw -
losen Film seines Daseins sehen durfte ?

A> ts diesen Gedanken gab es nur Flucht in
den Lärm der Stadt , in die Straßen und die

Amüsierlokale . Auch hier sprach man von Anita
Bing und ihrem Prinzen . Wer die raieiwe Zeit
war über die erste Nachricht schon hinweg¬
gebraust , sie wurde bereits dementiert , es handle
sich nicht um einen russi ' chen Prinzen , es handle
sich um . einen französischen Marquis ältesten
Namens , der Anita Bing in New Bork kennen

gelernt und ihr sein Herz , seine Schlösser , seine
Einkünfte " aolegt .

Biele Nachrichten folgten , ihnen folgte ihr
erster amerikani ' cher Film . Sie war kaum wie -

derzuerkennen , sie war gebändigt und beherrscht ,
sie hatte die zweite Rolle , eine Berühmtere
drängte sie nun in den Hintergrund , wie sie es

einstmals versucht hatte . Der Film war schlecht ,
daher das Märchen mit dem Prinzen ; der Prinz
war falsch , aber das Geld , das in die Kassen
strömte , war echt . Es kam noch mancher Film
mit Anita Bing , und manche Nachricht von

Duellen , die nächtlicherweile ihretwegen auSge »
kämpft , von Morden , die ihretwegen begangen
worden . In Wildwestfilmen war sie ein ichnip -

Piges Cowgirl , in Schwänken zeigte sie ihr «

» Beine . Die erhoffte große Karriere aber blieb
Traum . Ihr « euer Direktor mußte schon sehr
alt ode in festen Händen sein . Ihre Tricks

mußten in Hollywood nicht verfangen . Man

war dort gewitzigter , die Konkurrenz war größer ,
das Angebot an willigem Frauenfleisch uner¬

meßlich . Da versank der Ruhm eines europä¬
ischen Namens , erstarb der arme Filmglanz aus
Betti « . Fiel in Hollywood ein alter , dem Er¬

löschen geweihter Stern vom Himmel , so traf er

harten Boden und zersprang .
*

Auch der Pressechef der Mandelberg - A. - G.
war nicht müßig . Er kam zwar nicht mehr in
die Versuchung, einen Ftlm Eldrid Alexas künst -
lrrisch zu nennen , Penn die Alexa - Filme wurden

qm laufenden Band hergestellt , der blonde Star

mit den großen » blauen Augen und dem weh¬
mütigen Lächeln auf den Mund , dieses ein wenig
sentimental « Filmmtt wog alles auf , ein gutes
Drehbuch , einen fähigen Regisseur, begabte Part¬
ner . llm so mehr aber mußte der Pressechef sich
den Kopf über Reklameideen zerbrechen . Die
Lügenkomödien , die er aufführte , waren wohl
alt aber sie zogen immer wieder . War ein Film
selbst nach MandelbergS Ansicht sehr schwach,
dann hatte Eldrid Alexa acht Tage vor seiner
Premiere entweder einen Autounfall , oder ein

vermummter Einbrecher raubte ihr nachts mit

vorgehaltener Pistole ein Halsband und hinter¬
ließ ritten Brief , in dem zu lesen stand , daß er
den Raub nicht aus Habsucht begangen habe ,

sottdern nttr aus Verehrung für die große Künst¬
lerin ; er werde daS Halsband nicht zu Geld

machen , sondern für ewig aufbewahren . Einmal

kam auch der berühmte Ring abhanden , der an¬

geblich von Eldrids Mutter stammte und ihr alS

unersetzliches Andenken an die geliebte Tote be¬
sonders tpert war . Tkdrids Mutter lebte »och ,
läS die Notiz , schrieb einen erstaunten Brief , er¬

hielt eine zaghafte Antwort : das sei so üblich ,
Nachrichten dieser Art gehörten zum Geschäft .

Dem Brief lag ein Scheck bei , der die Zweifel
dämpfte , die Fragen beschwichtigt «.

Eine besonders geistreiche Reklameidee be¬

zog der Pressechef Mandelbergs zollfrei aus

Frankreich . Eldrid sollte von zehn berühmten
Malern porträtiert und die verschiedenen Auf¬
fassungen ihres Wesens und Charakters in den

zchn Gemälden im Laufe der Zeit zehn Filmen
zugrundegelegt werden . So sollte die Mannig¬
faltigkeit ihres Talents , daS rätselhaft schillernde
ihrer Erscheinung , die mystffche Bittfalt ihres
Seins aller Welt offenbar werden ; das machte
eine Schauspielerin interessant . Natüttich dachte
Mandelberg nicht im entferntesten daran , sich in
das Risiko einer Serie von zehn Filmen zu stür¬
zen , die irgendwie miteinander zusammenhin¬
gen . Es sollte einfach in zehn Filmen je ein
Gemälde eine untergeordnete Rolle spielen . Li¬

pinski schwitzte Blut , als er erfuhr , daß er zehn
Drehbücher werde liefern müssen , in denen Ge¬
mälde vottamen . Aber Niandelberg beruhigte
ihn . Die Hauptsache war , daß der Reklamechef
darauf Hinweisen konnte , der Film sei eines von

jenen Werken , die der großen , selbstlosen Aktion
der Mandelberg - A. »G. für die Maler Deutsch¬
lands ihr Entstehen verdankten . Einige der zehn
Bilder wurden auch tatsächlich gemalt und in
verschiedenen Zeitschriften reproduziert . Sie

füllten große Doppelseiten : Die „ Frau mit den
vitten Gesichtern " wurde noch berühmter , als sie
war . jeder lief zu ihrett Filmen , mochten sie auch
noch so schlecht sttn .

Als Nebenreklame fiel noch « in Liebesroman
mit einem Maler ab , natürlich mit dem , der daS

beste Bill » gemalt hatte . Er war nicht jung , er
war nicht schön , er fand die geziert « Filmdiva
unausstehlich und gab ihrem Bildnis etivaS

Schlangenhaft - Schleichendes , Unaufrichtiges und
Eitles , aber man lanzierte das Gerücht , daß er

sich ihretwegen wolle scheiden lassen , daß seine

Frau phantastische Summen für ihre Einwilli¬

gung in die Scheidung fordre und daß di « Man «

delbcrg - A. - G. diese Summen zu zahlen bereit sei ,
um ihrem Star Arbeitskraft und Lebensfreude
zu erhalten . Es gab ttne dramatische Austtn -

andersetzung mit dän Maler , er sandte seine Fra «
ins Büro Mandelbevgs , nun wurde daS Spitt
wirklich gefährlich , Mandelbergs Hand lag zit¬
ternd auf dem Knopf der Klingel , bei jeder Be¬

wegung der entrüstet scheltenden Malersgattin
war er bereit , um Hilfe zu schreien ; aber die
Wellen legten sich, Versicherungen wurden abge¬
geben , dem Maler ein großer Korb Wein ge¬
schickt, der MalerSfrau ein Pelz und eine Tauer -
Ehrenkarte für ein großes Kino des Westens .

Während um eine falsche Liebe Nachricht
um Nachricht brandete und Mandekberg als Herr
des Schiffs tapfer mit dem Sturm kämpfte , war '
Eldrid im Atelier eines andren Malers , wurde
die Liebe anderswo gelebt , leidenschaftlich und

echt . Ohne daß Mandelberg und sein Spür¬
hund von Pressechef es wußten . Ohne daß dir

Zeitungen darüber schrieben . Diese Liebe hatt «
auch mst einem Roman wenig Aehnlichkttt , den «
sie war kurz und ging zu EnÄ , als das Gemälde

fertig war . ES war daS beste Bild , und wurde

deshalb am wenigstens beachtet . Da Mandelbevg
es weit hinten einreihte , kam eS nie dazu , in
einem Film eine Rolle zu spielen . , Was von

ihm blieb , war die Erinnerung an ein paar
Stunden , die mit zauberhaften Schritten wie

Wesen aus einer fernen Welt durch das Atelier
des MalerS gegangen waren . So war das Leben .
So war der Fvlm.

Auch Ukfar sah diese Bilder , die zehn Ge¬

sichter der „ Frau mit den vitten Gesichtern ".
Sie waren ihm alle fremd . Hier ttne Mode¬
dame mit steifer Haltung , dort ein neckisch in die
Ecke geschmiegtes Kätzchen , hier eine Heroine ,
dort i « dämonischer . Haltung uttd dämonischer
Auftnachuvg ein kleines Mädchen , dos in « i « er

Liebhabervorstellung die Cleopatra oder Pompa¬
dour mimt .

( Fortsetzung folgt . )



Nr . 67 . Donnerstag , den IS . März 1931 . Leite 3

« ine normale Friedensindusirie »nieder inS
Leden zu rufen . Das Land ist erschöpft . Das

Budget des taufenden Jahres weist ein Defizit
von 300 Millionen Zl . auf ; diese Summe wird

die enorme BerschuDung Polens steigern , daS

wirtschaftliche Leben noch mehr untergraben und

unhaltbar machen .
Endlich wiw das polnische Voll aus der

Lethargie erwachen , eine Friedenspolitik , eine

Politik des friedlichen Aufbaues verlangen .
Dann aber muffen andere politische Persönlich¬
keiten ans Ruder kommen und auch andere

politische Methoden .
Die Arbeiter - und Bauernparteien des

Landes bereiten sich für diese innere Zersetzung
des polnischen Fascismus vor .

Die LandesgeldmMute .
Debatte in der böhmischen Landesvertretung .

Prag , 18 . März . Heute beendete die böh¬
mische Landesvertretung ihre Märzsesfion , die

nur zwei Tage in Anspruch genommen hatte . In
der Sitzung wurde ein « Reihe von Initiativ¬
anträgen einzelner Mitglieder der Landesvertre¬

tung den verschiedene» Ausschüssen zugewiesen .
Größere Beachtung fand nur eine Debatte

über die Landesgeldinstilute . Bekannt¬

lich bereitet die Regierung einen Gesetzentwurf
über di « Bereinigung der Landesgeldinstitute vor ,

darunter in Böhmen der Landesbank und der i

Böhmischen Hypothekenbank . Es wurde nun ;

sowohl vom Vertreter des Landesausschusses als

auch von Mitgliedern der Landesvertretung hef¬
tig kritisiert , daß es das Ministerium des Innern
nicht für notwendig befunden hat , der Landes¬

vertretung den Gesetzentwurf vorzulegen ,
obzwar die Angelegenheit das Land Böhmen
außerordentlich betrifft , da ja das Land di « Ge -

rantie für beide Landesgeldinstitute leistet . Der

Entwurf wurde zwar dem Landesausschuß
vorgelegt , und zlvar mit der Aufforderung , bin¬

nen drei Tagen sich dazu zu äußern . Die Landes¬

vertretung beschloß nun , an die Regierung das

Verlangen zu stellen , den Gesetzentwurf über die

Landesgeldinstitute der Landesvertretung zur

Aeußerung vorzulegen . Außerdem wurde ein

Antrag angenommen , wonach die Vertreter des

Landes in den Landesgeldinstitutcn nicht vom

Landesausschuß , sondern von der Landesvertre -

nmg bestimmt werden sollen .

Schule und Lauderverttetung .
Aus der Tagesordnung der böhmischen

Landesvertretungssitzung stand u. a . auch der

Antrag des Klubs der deutschen sozialdemokra¬
tischen Landesvertreter auf Einrechnung sämt¬
licher schulbesuchenden Kinder , welche auf Grund
der gesetzlichen Bestimmungen von den Schul¬

behörden ausgenommen werden können . Hiezu

sprach Gen . Jllner und betont « in entschie -
» ener Weise , daß für . unsere Partei die Herab -
setzüng der Höchstschülerzahl in einer Klasse keine

Phrase ist , sondern mit der größten Hartnäckigkeit
verfochten tverden wird . Obzwar schon viele mal

von dieser Stelle aus die Notwendigkeit der Bcr -

minderung der Schülerzahl in einer Klasse betont

wurde , müssen wir diese Frage immer wieder

aufrollen und besprechen . D i « g e s a m t e L a n -

desvertretung muß sich mit ihrer

ganzen Energie « insetzen , daß von

den Schulbehörden ihre Beschlüsse
respektiert und durchgeführt wer¬

den . Insbesondere sollte der Lan¬

desausschuß seine voll « Kraft ein¬

setzen , daß diese Beschlüsse überall
— auch im Finanzministerium —

beachtet werden . Die Erleichterung bei der

Klassenerrichtung hat nicht bloß für das Schul¬
jahr 1929 - 30 zu gellen , sondern bis 1932 - 33 , wo

dann^gesetzlich di « Höchstschülerzahl in den Volks¬

und Bürgerschulen sinkt. Bei der Behandlung
der verschiedenen Schulanträge in der Landesver -

rretung ist so recht deutlich di « Unhaltbarkeit ,
Härte und Rückständigkeit der Verwaltungs¬
reform und des Finanzgesetzes zum Vorschein
gekommen . Wir müssen auf dem Ge¬

biete des . Schulwesens zu einer An¬

gleichung kommen . ES geht auf di «

Dauernichtan , daßdi « Minderheit s -

schul « n eine so exponierte Vor -

zugsstellung gegenüber den allge¬
meinen Schulen einnehmen . Was

Schulautonomi « bedeutet , sehen wir am besten
an den gut fundierten und gut eingerichteten
landwirtschaftlichen Schulen des Landes . Heute
werden z. B. Minderheitsschulklassen schon bei

25 Schülern parallelisiert , während an den

öffentlichen Volksschulen derzeit erst bei 71 Kin¬

dern die Klassen geteilt tverden . Nicht einmal

di « Ausländer nnd schulpflichtigen ortsfremden
Kinder werden berücksichtigt . Ebenso ^ werden

bereits bestandene Klanen wieder aufgelaffen ,
wenn dieselben über 50 Schüler haben — also

ganz entgegen dem LandeSvertretungSbeschlusse.
Es gibt über 50 Volks - und Bürger¬
schulklassen , die mit über 60, ja teil¬

weise sogar mit über 70 Kindern

vollge ^fercht find . Solche Zustände sind
auf die Dauer unhaltbar , unpädagogisch und un¬

hygienisch . Außerdem liegen heut « noch eine

ganze Menge Ansuchen im Landesschulrat uner¬

ledigt . Die Bürokratie trägt ganz besonders m

der Schulverwaltung ihre herrlichsten Blüten
und wrr fordern , daß man doch endlich einmal

auch der Zusammensetzung des Landesschulrates
«ine größere Beachtung schenkt, be. siv. ihn bis zur

endgültigen Regelung der Gesamtschulvertvaltung
neu zusammcnsetzt .

An besseren Schulvcrhältnissen haben nscht
bloß die Fachleute ein Interesse , sondern ganz

besonders die Eltern - und Schülerschaft — mit¬

hin das gesamte Volk .

Und sie sind doch Gelbe !
Die Geldquellen der HakenKreuzler .

Die Nationalsozialistische deutsche „Arbeiters¬
partei hat zu den Betriebsrätewahlen in Deutsch¬
land eigene Listen aufgestellt . Und « s gibt tat¬

sächlich unaufgeklärte Arbeiter , die auf den er¬

bärmlichen Schwindel dieser einzigartigen „Sozia¬
listen " hineinfalle », die mit verteilten Rollen zu
arbeiten pflegen . Die wahre Gefimmng dieser
gut getarnten Kqpitolsknechte , di « manchmal ja
so etwas wie Gegnerschaft den Ausbeutern des
Volkes gegenüber zu mimen versuchen , offenbart
ein Geheimrundschreiben des Nazi¬
papstes Adolf Hitler , das die sozialdemo¬
kratische „ Mainzer Volksstimme " zu veröffent¬
lichen in der Lage , ist. Wir lesen da :

Reichsgeschäftsstelle München
Braunes Haus den t . März 1981 .

München , Briennerstr . 45

Tel . 56085 —67 <■

Postscheckkonto 11 . 263 .
An den Gauleiter des Kreises Hessen

Geheim H. /R. Darmstadt .
An Kampfschaßipenden für den Gau Hessen

sind eingegangcn 15 . 000 Mark . Beteiligt sind
daran die Firme » wie folgt : Kommerzienrat
Dhckerhofs , Dr . A. Dyckrrhoff , Dipl . - Jug . Gastoll
sowie die Direktoren Schindler und Jung .

Diese Spenden verpflichten bei

weiteren Einstellungen zur besonderen Auswahl
von gefinnungSgetreurn SA. - Leuten , um dem An¬

wachsen der kommunistischen Elemente in den be¬

treffenden Betriebe « unseres Pgs . tatkräftig ent -

gegentreten zu könne « und hauptsächlich aber bei

den Betriebsrätewahlen unser « Macht »och mehr

z « stärken .
Rur dadurch können wir unter den Anhän¬

gern der Kommunisten , mit Hilst größtmöglichster
Propaganda jedes einzelnen SA . - Mannes , eine

Bresche in di « Rot - Front - Partei schlagen , um den

Endsieg für unser Drittes Reich zu erringe »!
Für weiter « Einstellungsmöglichkeiten unserer

SA. - Leute in di « Betriebe obengenannter Pgs . ist-
absolut «intvandfreier Leumund und restlos « Ge¬

sinnungstreue Doraussetzung . Gediente Leute sind
in «rster Linie zu berücksichtigen .

Die Gauleitung hat dementsprechend sein «
Kreis - und Ortsgruppenführer zu instruieren .

gez . Hitler .
Das ist die nationalsozialistische „ Arbeiter " -

partei in Reinkultur ! Großgefüttert und liebe¬
voll gehätschelt von den Kommerzienräten , kor¬

rumpiert bis ins Mark , so steht sie da , von Kopf
bis zu Fuß bereit , mit den scheckspendettden Gene¬

raldirektoren , die sie subventionieren , für „soziale
Gerechtigkeit und das „ Dritte Reich " in den

Krieg zu ziehen !

Politisches Warenhaus -

Prinzipien zum Aussuchen .
Di « Nationalsozialisten behaupten immer

und gern , daß ihre ^sten funkelnagelneu , etwas

noch niemals dagewesenes seien . In Wirklichteu
stammt kein einziger Gedanke ihrer Theorien von
ihnen selbst , nur das Durcheinander , der Ideen¬
salat , den haben sie selbst angerichtet . Sie haben
geistig alle bestohlen , von den Sozialisten bis zu
den Deutschnationalen , und von den Kommunr - -
sten und Anarchisten bis zu den Bodenreformer »
und Freigeldwirtschaftlern .

Mit dem Wort « „ P a r t « i g e » o f j «" sängt
es an . Woher haben es die Nationalsozialisten ?
Es stammt von den Sozialdemokraten , die sich
schon immer untereinander den Ehrennamen
Genosse gaben .

Di « hochtrabenden Phrasen , von wo haben
dos di « Nationalsozialisten geerbt ? Boy . den
Anarchisten , di « oie ökonomischen Zusammen¬
hänge nicht verstehen und deswegen in kühn « »
Bildern die Worte mit Tatsachen verwechseln .

Sind die Nationalsozialisten für oder gegen
das Privateigentum ? „ Die Vermögen der Bank -
und Börsenfürsten sollen entschädigungslos ent¬
eignet werden . . . All « Großbanken , einschließ¬
lich der sogenannten Reichsbank , sind ungesäumt
in staatlichen Besitz zu überführen ". ( Antrag Dr .
Frick, Dr . Goebbels , Hetzer usw . jm Reichstag . )

. „ Wir fordern die Verstaatlichung aller
Trusts " (Nationalsozialistisches Programm , 11 .
Punkt ) . „Alle Privatmoüopole sollen in die
öffentliche Hand überführt werden , im besonderen
jene , welche sich mit der Gewinnung von Boden¬
schätzen ( Kohle , Erz , Kali usw. ) , Wasserkraft ««
usw . befassen ; dann das Verkehrswesen , das Ber -
sicherungs - und das Anzeigenwesen . Auch die
Grundrente soll -vergesellschaftet werden . "

Also sind die Nationalsozialisten gegen das
Privateigentum ?

„Heilig ist « ns das Privateigentum , dessen
Verwendung der Erhaltung unseres Volkes
dient . . . Das Privateigentum soll ja nicht
abgeschafft und durch das Eigentum des Staa¬
tes oder der Gesellschaft erseüt werden . .
( „völkischer Beobachter " , 10 . Oktober 1930 ) .

Also sind die Nationalsozialisten für oder
gegen Mitbesitz der Belegschaften an den Be¬
trieben ?

Sie sind gegen den Mitbesitz , weil „dieser
marxistisch ist " und „ in unversöhnlichem Wider -
spruch zum Führergedanken des Nationalsozialis¬
mus " steht , aber sie fordern „kollektivistische Ge¬
winnbeteiligung der Belegschaft ". Beides steht in

einem Artikel des / »Völkischen Beobachters " ( vom
14 . Oktober 1930 ) . Wenn man an den Gewin¬
nen eines Unternchmens mitbeteiligt ist , dann ist
man doch auch Mitbesitzer oder — man f >at
keinen Rechtsanspruch auf die Gewinnbeteiligung .
Wir sind der Auffassung , daß anständiger Loh »
und ordentliches Geholt , auf das der Arbeiter
und Angestellte einen Rechtsanspruch hat , ehr¬
licher und sicherer ist als eine Beteiligung am

unsicheren Gewinn .

In den 25 Münchener Programmpunkten
der Nationalsozialisten steht nicht ein Satz über

gerechten Lohn für den arbeitenden Menschen in
Stadt und Land , über Kranken - , Invaliden - und

Unfallversicherung , über Hilst bei Arbeitslosigkeit ,
über Landarbeiterschutz nnd Sonntagsruhe im

Kleingewerbe .
Der sozialpolitische Grundsatz des national¬

sozialistischen Programmes erschöpft sich in der

allgemeinen Redensart : „ Das allgemeine Wohl
ist oberstes Gesttz" — das ist alles !

Dr . Goebbels «rklärt aber in einer program¬
matischen Arbeit ( ,Lettin öder ' Hftlet ") :

„ Für uns ist das Kernproblem unserer Tage
die Lösung der sozialen Frage . Sozial « Frag «
nicht im Sinn « von weniger Arbeit und mehr
Lohn , sie ist für unL di « Frag « nach der Berstän -
digungsmöglichkeit und Berständigungsfähigkeit der
Volksgenossen untereinander . "

Mit wem wollen sich di « Nationalsozialisten
eigentlich verständigen ? Mit Andersgesinnten
doch sicher nicht, den ? « möchten sie ja am liebsten
den Schädel «inschlagen , im besonderen , wenn es
Sozialdemokraten find . Ist Bürgerkrieg die Lö¬
sung der sozialen Frage ?

Wo man auch hinfaßt :
I « de « nationalsozialistischen Idee « steckt

nichts von Sozialismus , nichts vom Mitbestim -
muugSrrcht des Staatsbürger - , nichts von
demokratischer Gleichberechtigung .

Bon oben soll alles befohlen werden und unten
soll jeder gehorchen , das ist der Zuchthausstaat
des „ Dritten Reiches " .

Die 107 nationalsozialistischen Reichstags¬
abgeordneten find keine Revolutionär «, sondern
Reaktionäre , « S sind nachgemachtr italienische
Faschisten .

Das Programm d « r Nationalsozialisten ist
wie ein Abreißkalender — auf jedem
Blatte stehen einige Zeilen , die mit dem vorheri¬
gen und mit dem nachfolgenden keinen Zusam¬
menhang habe «.

Sß18 km Staatsstraßen rekonstruiert .
Prag , 18. März . Heute fand in - en Räumlich¬

keilen des Autoklubs - i « 7. Sitzung ins Straßen¬
beirates statt . Ministerialrat Jng . Svoboda er¬

wähnt « in seinem Referat , daß die laufenden
Gesamteinnahmen des Straßenfonds im Jahr « 1930

insgesamt 176,856 . 242 . 05 K betrugen . Im Budget

für 1931 ist in den tatsächlichen Ausgaben per
316 Millionen K ein Betrag von 85,700 . 000 K für

die Verbesserung der nichtstaatlichen Straßen vor¬

gesehen .
‘

Wenn das vorgelegte Gesetz über den

Straßenfonds angenommen sein wird , ist allerdings
ein « bedeutende Erhöhung der laufenden Einnahmen
des Fonds zu erwatren .

Obersektionsrat HlouSek gab sodann «ine

Uevevsicht über den Vorgang bei » en Verbesserungs¬
arbeit «» auf den Staatsstraßen . Di « vorbereitenden

Arbeiten zur Vergebung im Jahr « 1031 seien be¬

endet und ek wurden bisher an Arbeiten und Lie¬

ferungen vergeben : I » Böhmen für 11 . 81 Miltto -

n« n, in Mähren - Schlesien 0. 16, Slowakei 31 . 35 und

Kaqiathorußland 5. 69 Millionen K, also Insgesa «:
für rund 58 Millionen K. An nichtstaatlichen
Straßen wnrdrn biS znm 28 Feber 1981 ins ¬

gesamt hergerichtet : in Böhmen 13SS Km. , Mähren -
Schlesien 388 Km. , Slowakei 238 Km. und Kar -

pathorußland 35 Km. , insgesamt 2618 Km. Der

Aufwand für diese Arbeiten betrug 359,076 . 080 K.

Di « weitere Entwicklung dieser Aktion ist vor allem
von d« r Größe der Kredite abhängig , di « durch die

Novelle über den Straßenfonds für dis Verbesse¬

rung der nichtstaatlichen Straßen sichergostellt werden

wird .

Sememsamer Ausschuß der deutsche «
und tschechischen Kleinbaueruverbande .

Prag , 18 . März . Heute fand im Lidovy
dum in Prag ein « Beratung der Vertreter des

Verbandes der deutschen Kleinbauern und

HäuSler in Deplitz sowie der Prager und Pilsner
Verbände der tschechischen Kleinbauern und

Häusler statt , in der die Gründung eines ge¬

meinsame « Ausschusses beschlossen
wurde , der sich mit allen die Interessen der

Kleinbauern und HäuSler tangierenden Fragen
befassen soll . Der Ausschuß , dessen konstituie¬
rende Sitzung Mitte April stattfinden wird , soll
namentlich auch als ständiges Beratungsorgan
der sozialdemokratischen Fraktionen in der Na¬

tionalversammlung und in der Londesvertre -

tung ft , Agrarfrage » ftingieren .

Drei Streikende in Freudental
verMtet .

Genoss « Jokl setzt ihre Haftentlassung durch .
Am Dienstag kam es in Freudental ,

wo die Textilarbeiter nun schon die zehnte Woche
im Streik stehen , zwischen Gendarmen und Strei¬
kenden zu Zusammenstößen . Die Gendarmerie
ging sehr scharf vor und verhaftete drei der Strei¬
kenden ; einer von ihnen , der sich losriß und zu
flüchten versuchte , wurde von Gendarmen bis in
das Arbeiterheim verfolgt und dort

festgenommen .
Ueber sofortige Intervention des Senators

Gen . Jokl , der sich in Freudental aufhält , wur¬
den die Verhafteten am Mittwoch tvieder auf
freien Fuß gesetzt .

sfc

Auch in Freudental hatten die Behörden die
Zusammenziehung eines größeren Gendarmerie¬
aufgebotes zum Schutz der berühmten Ruhe Nnd

Ordnung für unbedingt nötig gehalten . Wohin
diese Methoden schließlich fuhren , zeigen die

gestrigen Zusammenstöße, die sich sicher hätte «
vermeiden lassen , wenn bei solchen Anlässen "nicht
immer die bewaffnete Macht in Massen zum
Schutz des — gar nicht bedrohten — Eigentums
der Unternehmer in Bewegung gesetzt würde .
Daß sich der Arbeiter , die seit vielen Wochen in
hartem Kampf gegen Unternehmerwillkür stehen ,
schließlich eine erregte Stimmung bemächtigt , ist
selbstverständlich . Zur Beruhigung der Bevölke¬
rung tragen dann solche Methoden , wie sie seitens
der Behörden in Freudental praktiziert wurden ,
auf keinen Fall bei . Es wäre höchste Zeit , daß
die politischen Behörden diese veralteten Metho¬
den aufgeben und sich in Lohnkämpfen zwischen
Arbeitern und Unternehmern auf strengste Neu¬
tralität beschränken . Die Machtvcrhältnisse sind
bei derartigen Lohnkämpfen ohnedies höchst un¬
gleich verteilt ; es geht keinesfalls an , daß auch
noch die staatlichen Machtmittel einseitig zugun¬
sten der Unternehmer in die Wagschalc geworfen
werden !

Mitteleuropäische Wirtschaststaguug .
Borzugszölle gefordert .

Wie « , 18 . März . ( AN. , Tie VI . Mittel¬
europäische Wirtschaftstagung , zu der 190 Dele¬
gierte aus Deutschland , Oesterreich , Ungarn , der

Tschechoslowakei , Polen , Jugoslawiens Rumänien
und Bulgarien erschienen sind , wurde heute vor¬
mittag eröffnet . Nach einleitenden Worten des

Präsidenten Tilgner , begrüßte Bundespräsident
Miklas . die Tagung . Bundeskanzler Doktor
Ender erinnert in seiner Begrüßungsansprache
an die Idee der regionalen Präferenz
( Borzugszölle ) und betonte die Notwendigkeit des

industriellen und agrarischen Ausgleichs in Mittel¬

europa . -

Das erste Referat erstattete Dr . Otto F rm n -

ae s - Agram und Bla,skoviS - Rumänien . Dr .

Franges führte u . a . aus : „ Wenn wir als erste
konkrete Grundlage fiir die Schaffung vor präfe -
renzialcu Verträgen die Tatsache anschen , daß
solche Verträge vorläufig allein auf das Gebiet

von Mitteleuropa beschränkt werden sollen, so
können wir als die zweite Grundlage die Not¬

wendigkeit ansehen , daß dem Entgegenkommen der

Industrie - Länder den landwirtschaftlichen Produk¬
ten gegenüber ein annähernd äquivalentes Ent «

gegenkvmmen der Agrarländer geboten wird . Dlc
weitaus größte Schwierigkeit erwächst der Schaf¬
fung der Praferenzvertragen aus der Meistbegü »-
stigungsklausei , die derzeit einen integrierenden
Bestandteil aller Handelsverträge bildet . Blas -

k o v i c führt in seinem Referat aus , es sei heute
wirklich nicht nötig , daß die mitteleuropäischen
Importländer ihren Bedarf an jenen Produkten, ,
die die Agrarländer erzeugen , in erster tzini « bei

der Uebersr « decken . Auch wenn diese Import¬
länder ihren Bedarf bei den europäischen Agrar¬
ländern voll eindecken würden , hätten die Ueber -

see - Länder noch immer genügend Jmportmöglich -
keiten .

Di « Pcrglrr -Assärc spielte auch gestern in

der tschechische » Presse eine große Rolle . Einer¬

seits antwortete Pergler in ausführlicher Weise

auf die letzten Feststellungen des Außen¬

ministers , daß Pergler noch in letzter Zeit seine

Reaktivierung inr diplomatischen Dienst betrieben

und auf dieser Grundlage eine Versöhnung mit

Bene « angestrebt habe . Pergler behauptet , daß
man im Gegenteil im Namen des Außen¬

ministers an ihn mit ähnlichen Vorschlägen her¬

angetreten söi und nur verlangt habe , daß er

sich von Stkibrny lossage . — Am Abend wurde

oer Presse wieder eine ausführliche Erklärung
zugesendet , die von Dr . Klouda , Dr. Iar .
Stranskv . dem Generalsekretär äeba und drei

Redakteuren des „6eske Slovo " gezeichnet ist und

i « der ausführlich dargelegt wird , wie Pergler
durch verschiedene Mittelsmänner seit Dezember
des Vorjahres wiederholt an nationalsozialistische
Vertrauensmänner wegen Bereinigung seines
Konfliktes mit dem Außenminister herangetreten
sei. Keiner der Unterzeichneten habe irgend eine

Anregung zu - Verhandlungen mit Pergler ge¬
geben . Minister Benes habe kategorisch erklärt ,

daß es zu der vorgeschlagenen Einigung mit

Pergler oder den angeführten Mittelspersonen
nicht kommen könne und daß er ein solches
Einvernehmen nicht schließen könne noch werde .

In einem Anhang konstatiert Dr . Beneä selbst,
daß er keine Initiative zu Verhandlungen mit

Pergler gegeben und außer der ablehnenden
Antwort an jene , die ihn über die Angelegen¬
heit informierten , in keiner Weis « in die Ber -

bandlnngen cingegriffen habe .
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Die Afrika - Fliegerin Elly Beinhorn ist nach
Beendigung der wissenschaftlichen Expedition Ende

voriger Woche mit ihrem Klemm - Flugzeug von

Bissao nach Kayes in Französisch - Senegal gestartet .
Sie bewältigte die über 600 Km . lange Streck «,
die zum , großen Teil über Urwälder führte , in

knapp fünf - Stunden . Am Montag setzte sie ihre »
Flug nach Bammako fort , wo sie am Nachmittag
eint ruf . Elly Beinhorn befindet sich damit bereits
über 1000 Km . im Innern Afrikas . Sie dürfte , vor »

aussichtlich im Lauf « des Mittwoch Timbuktu am

Niger erreicht haben , von wo sie dann den Flng
über die Sahara antreten wird .

Der Flieger Ernst Udrt , - er infolge Brennstoff¬
mangels mit seinem Apparat unweit Malakal , einer

sumpfigen Nillandschast , notlanden muhte , wurde
von dem englischen Flieger Campbell entdeckt . Eine
Hilfsexpedition ist von Chartum ans unterwegs .

Systematische . Krebsforschung in Oesterreich . - In
der Jahreshauptversammlung der Oosterreichrsche «
Gesellschaft zur Bekämpfung und Erforschung der

Krebskrankheit bezeichnete Professor Dr . Burghard »
Breitner als nächste große Aufgabe der Odsterrei »
chischen Krebsforschungsgesellschaft die Registrie »
rung aller Krebskranke « im Bundes »
staate und die Heranziehung aller Aerzte zum

genauen Studium des Erbganges des Karzinoms ,
der Bedeutung der Ernährung und des Einflusses
der Gelegenhcitsursachen . Der Frankfurter Pro «
fessor Fischer - Wasels erklärte , di « Theori « der para¬
sitären Entstehung der Krebskrankheit habe sich als

falsch erwiesen , aber auch die Annahme von äußeren
Reizen als Ursache der Eickrankung könne nichts
Wesentliches erklären , weil - die Entstehung ,peS
Krebses ' offensichtlich infolge lokaler Vorgänge ' und

allgemeiner Dispositionen an einen eigenartigen
KrankheitS - LebenSvorgang geknüpft ist. Offenbar ist
die KrsbsdiSposition in Stoffwechselstörun¬
gen zu suchen. Die Krebszelle zeigt «ine stark ver¬

minderte Atmung und stark gesteigerte Gärung . Der

Fortschritt in der Behandlung der KrebSkrantheit
liegt in der Beseitigung der allgemei »
neu Krebsdisposition beim Menschen .

Ei « Dorf überfallen . 23 maskierte Räuber über¬

fielen in der Nacht zum Dienstag die in der Buko¬

wina gelegene Dorfgemeinde Dalcov , besetzten alle

Zugänge zu dem Ort , raubten das Gasthaus und den

Kaufladen aus und fuhren ohne Gegenwehr mit der

Beute davon . Das Dorf Baloov besitzt keinen Gen »

darinerieposten .
Riesenfeuer auf Sumatra . Auf der zur sumatra »

nischen Doligesellschaft gehörenden Pflanzung Am -

hemla brach aus unbekannter Ursache Großfeuer
aus , das 3 große Lagerhäuser , 80 kleinere Gebäude
und 1 Lichtspieltheater zerstört «. Nur der Selbstauf¬
opferung der Kulis war es zu danken , daß nicht auch
noch ein großes Benzinlager der Batavischep Petro¬
leumgesellschaft in Brand geriet und explodierte . Die

Wohnbaracken der Arbeiter mußten geräumt werden .
Der Sachschaden beträgt 300 . 000 Gulden .

Mord uud Selbstmord . In Glelwitz erschoß
ein Zöjähriger Gastwirt seinen siebenjährigen Sohn.
Dann nahm er sich selbst durch Gift das Leben , Fi¬
nanziell « Schwierigkeiten bilden das Motiv des Dra¬
mas .

Das Stratosphäreu - Flugzeug . Demnächst soll
das geheimnisvolle Stratosphärenflugzeug der Des¬
sauer - Junkerswerke erstmalig starten . Dir erste«
Flüge sollen etwa 13 . 000 Meter hoch führen,
spater « 1 - 6 . 000 Meter . Der weder für große
Dauer - noch Geschwindigkeitsflüge gebaute einmotorige
Metalltiefdecker hat eine Spannweite von 28 Me¬
tern und ein Gewicht von rund 4000 Kilo . Di « Be¬

satzung wird in einer lustdichten doppelwandigen
Hohenkammer untcrgebtacht , deren Druckhaltung
und Lusterneuerung durch einen Kompressor hervor¬
gerufen wird . Die Steuerung und das Tridbwerk
«rsplgen mit ' Hilf « lichtdicht nach außen geführter
Betätigung so rgane von der Kammer aus .

»Gras Zeppeli «" startbereit . Ab 23. Diärz wird
das Luftschiff „ Graf Zeppelin " vpn neuem startbe¬
reit sein . Das Luftschiff ist vollkommen überholt
Worden ; . Gerippe , Gaszellen und Hüll « wurden wn -

trollierl ; am Montag begann di « Füllung . Die erste
planmäßige Reise ' wird am 28 . März nach Budapest
stattsind «». Anläßlich dieser Reise , die im Austral
des ungarischen Automobilklubs auSgeführt wird,
gibt die ungarisch « Postverwaltnng Sondcribriofmar-
ken heraus . \

„ Do X" 2 bald fertig . Wie die Dornierwerke
mitteilen , wird voraussichtlich Ende März das zweite
Dornierflugschiff fertiggestellt sein und mit de «

Pfvbeflügen beginnen . „ Do X" 2 wird ebenso wi «

„ Do X" 3, das sich gleichfalls im Bau befindet , mit
12 itaiirüischen 600 PS - Fiat - Motoren ausgestaitet
sein .

Tagesneuigkeite «.
8u Sen Rotftanvsarbenen .

In der letzten Zeil wurden für verschiedene
Bezirke und Gemeinden Staatsbeiträge
für öffentliche Notstandsarbeitcn
bewilligt , mit deren Durchführung jedoch bei der

ungünstigerr Witterung entweder überhaupt nicht ,
oder nur im beschränkten Maße angefangen wer¬
den konnte , so daß es nicht nröglich sein wird , sie
itt der . Zeit, ' , für die der Staatsbeitrag bewilligt
wurde , fcrtigzustcllen . In allen solchen Fällen
wird cs notwendig sein , das Ministerium für
soziale Fürsorge um die Verlängerung der

Frist und in einzelnen Fällen Wohl auch um

Erhöhung des Beitrages zu ersuchen .
Viele Bezirke und Gemeinden bereiten wohl auch
noch weitere Rotstandsarbeiten vor , die zur Lin¬

derung der Arbeitslosigkeit beitragen sollen . Die

Informationen darüber , wie die Gesuche verfaßt
werden sollen und was bei ihnen notwendig ist ,
kann jede Bezirksanstalt für allgemeine unent¬

geltliche Arbeits - und Dienstvermittlung erteilen ,
weil alle diese Anstalten den diesbezüglichen Erlaß
des Ministeriums für soziale Fürsorge , Zahl
8500/III/E - 1930 erhalten haben . Seit der Jn -
krafttrehmg des Gesetzes Nr . 74 1930 , bzw . der

Regierungsverordnung Nr . 79/1930 , S . d. G.

n. V. , wurde für den Bereich der 47 Bezirks¬
anstalten für Arbeitsvermittlung int Bereiche der

Landcszentrale für Arbeitsvermittlung für Nord -

böhmeil in Reichenberg der Staatsbeitrag für 230

Arbeiter , für 9828 Personen , im Betrage von zu¬

sammen 3,853 . 1000 K bewilligt . Tie Arbeiter für
die öffentlichen Notslandsarbeiten müssen durch die

genannten Bezirksanstalten ausgenommen werden ,
weil diese dann die Lohnlisten zu bestätigen haben ,
abgesehen davon , daß sie verpflichtet sind , statisti¬
sche Taten und Berichte über die Arbeitslosigkeit
auf Grund der von ihnen geführten Evidenz aller

Arbeitslosen vorzulegcn .

Die Evidenz der Arbeitslosen '

im Zusammenhang « mit der staatlichen Ernäh -
rungsattion sowie mit anderen Unterstützungs¬

aktionen .

Fast in allen Bezirken Nordböhmens wurde die so¬
genannte staatliche Ernährungsaknon auf Grund

der Meldung der Arbeitslosen in den Bezirksan -
stalten für allgemeine unentgeltliche Arbeits¬

und Dienstvermittlung durchgeführt , die in den

meisten Fällen direkt , in einzelnen Fällen indirekt

durch die Gemeinden erfolgte . Aehnlich geschah
es auch bei einzelnen anderen Unterstützungs¬
aktionen . Um ein genaues Bild ' der bisher
Arbeitslosen zu erlangen und dementsprechend
auch eveMuclle weitere Schritt « einleiten zu
können , ersuchen die Bezirksanstalten all « Ar¬

beitslose , sich in der Zeit vom 23 . bis 28 . März
1931 wenigstens einmal in der Anstalt zu mel¬

den und sich dort als Bewerber um Arbeits¬

oder Dienststellen cinschreiben zu lassen . In den

Gemeinden , wo die Meldung bisher durch die

Gemeindeämter erfolgte , kann dies auch jetzt ge¬

schehen , aber schon an den Tagen vom 23 . bis

25 . März , um diesen die Möglichkeit zu geben ,
längstens bis zmn 28 . März einen entsprcchen -
den Sunnnarbericht den Bezirksanstalten für
allgemeine unentgeltliche Arbeits - und Dienst¬
vermittlung ab . zuscnden , welche sie hiemit um

Unterstützung bei dieser im Interesse der

Arbeitslosen geleisteten Arbeit bitten .

Die Lchiffskalaftrophe im Eismeer .

Die Zahl der Vermißten kleiner als befürchtet .

/St . Johns , 18 . März . Die Zahl der Ver¬

mißten auf dem durch Feuer vernichteten Rob -

benfänger „ Viking " scheint geringer zu sein ,
als man nach den ursprünglichen Vieldungen
annahm . Von der Gesamtzahl von 142 Per¬
sonen , die die Besatzung des Schiffes bildeten ,
werden nach einer amtlichen Schätzung der . Be¬
hörden heute früh nur noch 18 vermißt . Man

hofft , daß noch wcitexe Nachzügler über das

Treibeis auf Horse Irland cintreffen köNnerr .

Der Dampfer „ Bcothic " hat in einer Entfer¬
nung von 10 Seemeilen fünf Personen auf einer

Eisscholle treibend und weitere fünf in einem

kleinen Boot gesichtet . Ter Dampfer vermag
aber erst bei Tagesanbruch irgendwelche Hilfs¬
maßnahmen zur Rettung dieser zehn Leute zu

unternet ) wen . Auch ärztliche Hilfe und Lebens¬

mittel für die Ueberlebenden auf Horse Island
können erst bei Sonnenaufgang gelandet werden .

Todesurteil gegen Tetzner .

Regensbürg , 18 . März . Tas Schwurgericht
fällte nach einstündigcr Beratung folgendes Ur¬

teil : Kurt Erich Tetzner , der zur Erlangung einer

hohen Versicherungssumme einen unbekannten

Handwcrksburschen in seinein Auto auf der

Landstraße verbrannt hatte , ist schuldig des llllor -

des in Tateinheit mit einem Verbrechen des

BersichernngsbetrugeS und eines Mordversuches ;
er wird deswegen zur Todesstrafe , außerdem zu
12 Jahren Zuchthaus und Aberkennung der

bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer ver¬

urteilt . Seine Frau wurde der Beihilfe zum

Mord in Tateinheit mit einem Verbrechen des

Versicherungsbetruges schuldig erkannt und zu
vier Jphren Zuchthaus und drei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt .

Explosion im Spreugftoffwerk
Vier Tote .

Wittenberg ( Bezirk Halle ) , 18 . März . In
einem Patronenschuppen des Sprengstoffwerkes
Reinsdorf erfolgte heute vormittag bei Aufräu -

Rechtsanwälte als Zeugen .
Die Sensation des Wiener Mordproreffes Bauer . — Rechtsanwalle

verdunkeln die

Dienstag war der „groß « Tag " desWord -

prozeffes gegen Gustav Bauer , der sich vor

den Wiener Geschworenen wegen v«r Anklage
deS Mordes an sein «r Geliebten Katharina

Fellner zu Veranttvorten hat Bauer leugnet bis

heute , obwohl schwere Indizien gegen ihn spre¬
chen und sein Alibi mehr als umstritten ist. —

Imeressant für di « Beurteilung krimineller

Verfahren in unseren Tagen ist die Tatsache ,
daß der Fall längst geklärt wäre , wenn nicht
von der Polizei und von der Oeffentlichkeit

i selbst die Spuren verwischr worben wären . Di «

Polizei erklärte auf Grund ärztlicher Atteste ,
daß die falschen Zähne der Toten , bczw . ihr
gaiMS Gebiß «in ausländisches Erzeugnis
seien . Dieses Gutachten war falsch . Das Gebiß
der Ermordeten war in Wien hergestellt worden
und auf Grund d « s Gebisses hat «in Wiener

Zahnarzt sie agnosziert , aber erst nach Jahres - ,
frist und nachdem ihm ein Zufall Kenntnis von

- der Art des Gebisses verschafft hatte . Wäre
das falsche polizei - ärztliche Gutachten nicht ge¬
wesen , so hätte man in den ersten Tagen nach
denr Mord di « Tot « zweifellos agnosziert und
den Täter mit Leichtigkeit ausfindig gemacht .

Ferner trug aber zur Verdunkelung der

Sache mit bei , daß wichtig « Zeugen sich
nicht gemeldet haben oder von den

früheren Anwälten Bauers zurück¬
gehalten wurden . Die Einvernahme dieser
Anwälte gibt einen Einblick in ein trauriges
Kapitel unserer Zeit , die aus den Trägern der

„geistigen Berufe " eben auch nur „ Bürger "
macht . Die „ Arbeiter - Zeitung " schreibt
darüber :

Di « richtige Sensation aber waren die Aus¬

sagen der Rechtsanwälte , die da am Nach¬
mittag der Reihe »ach aufmarschierten , der

Kampf um die Glaubwürdigkeit des Chauffeurs
Singer .

Der Mann hat schon in der ersten Verhand¬
lung ansgesagt , daß er den Angeklagten am 17 .

Juli 1928 , also am Mordtag , mit einer Dame

nach Lainz geführt hat . Seine Aussage konnte
er durch den Vorweis eines Touren¬

buches , in dem die Fahrten regelmäßig und

fortlaufend eingetragen werden , stützen . Äticht
nur durch die Fahrten : er erinnert « sich genau ,
daß an jenem Tage , an dem er mit Gustav Bauer
und einer Begleiterin noch Lainz fuhr , sein
Schivager Lederer aus der Tschechoslowakei in
Wien lvar . Er erinnerte sich deshalb , weil er mit
seiner Frau und seinem Schwager für den Abertd
des Tages eine Vereinbarung zu einem Theater - ^
oder Kinobesuch getroffen hatte . Tiefe Verein¬

barung wurde , weil er in Lainz auf Gustav
Bauer warten mußte , gestört . Daß der Schwager
am 17 . Juli in Wien war , konnte wieder dimh
die Eintragungen im Päß einwandfrei festgestellt
werden . . Woran sich der Chauffeur nicht erinnert
oder schlecht erinnert , ist , ob die Begleiterin
Bauers Fron Decker , die er den Namen nach
allerdings nicht kannte ) oder eine andere , ihm
fremde Dam « gewesen ist .

Als er nach der Verhaftung Bauers die Ern -

traguügen im Tourenbuch entdeckte , ging er mit
dem Buch sofort zu seinemAnwalt .

Sein Anwalt ging wieder zu einem andern
Anwalt , es kam ein dritter , ein vierter , ein fünf¬
ter Anwalt dazu . Zunächst herrschte ob dieses
Alibis eitle Freude , weil man der Meinung
war , daß Frau Decker mit Bauer an dem Nach¬
mittag in Lainz gewesen ist. Als sich aber heraus¬
stellte , daß Frau Decker um diese Zeit gar nicht
in Wien war , sich das Entlastungszeugnis in ein

Untersuchung .
Belastuugszeugnis umwandelte , ließ man von

dem Zeugen Singer und seinem Tourenbuch
nichts mehr verlauten . Nur durch einen

Zufall , durch ein Wirtshausgcspräch , bekam die

Polizei und das Gericht Kenntnis von diesem
Beweismittel .

Gestern nun wurden die Anwälte , die Singer
der Reihe nach einvernommen haben , selbst ver¬

nommen . Jeder wußte einen anderen Grund an¬

zugeben , warum er es unterließ , die Behörden
vom Vorhandensein Singers und dem Touxen -

buch zu unterrichten . Der ein « sagte , er glaubte
dem Optimismus des Dr . Schönfeld , der meinte ,
di « Enthaftung Bauers stünde ohnehin bevor ,
der andere sagt «, er fei nicht dazu da , del Polizei
Material zu liefern , ein dritter wußte wieder

ivas anderes : alle aber sagten sie, die Rücksicht
auf Frau Decker , deren Namen um keinen Preis
der . Welt genannt werden durfte , hätte sie zu
ihrem Verholten veranlaßt . Nach ihren Behaup¬
tungen hätte Gustav Bauer ihnen den strikten
Auftrag erteilt , Frau Decker unter keinen Um¬

ständen zu nennen .

Es waren nicht gerade erquickliche Dinge ,
die durch die Aussagen der Rechtsanwälte zutage
gillördert wurden . So fuhr der eine von ihnen
offiziell nach Berlin , um nach dem Stand der

Untersuchung zu sehen ; er spricht dort mit dem
die Untersuchung führenden Polizeirat Gennat »
der also zweifellos auch ein « offizielle Persön¬
lichkeit ist , teilt ihm aber , wie er behauptet , nur

„ inoffiziell " und so „ nebenbei " die

gewiß , nicht unwichtige Tatsache von der Auf¬
findung des Zeugen Singer mit . Der Dr . Kurt

Pilzer wieder ladet die Frau Decker aus Gar -

mifch - Partenkirchen zu sich zu einer Unterredung
ein . Er hat sie bisher , wie er sagt , nicht , nicht einmal
dem Namen nach gekannt . Frau Decker kommt

in der . Früh nicht in seine Kanzlei , sondern in

seine Privatwohnung , stellt ein Bügeleisen mit

Hartspiritus auf den Tisch und er läßt es dort

ruhig stehen, denn , so sagte er , das Bügeleisen
habe ihn nicht interessiert . Als ob es die alltäg¬
lichsten ^ Äinge von der Welt wären , daß unbe¬
kannte Damen bei Besuchen Bügeleisen und Hart -
ipiritus ' mrtbringen und stehen lassen . Ein
dritter Anwalt gab an , daß Singer , der von ihm
verhört wurde , das erstemal erzählte , Bauer sei
vom Tiergarten vollkommen durcynäßt und
al le i n z u r ü ckg « k o m me n. 51- n dieser Wie¬

dergabe der Darstellung Singers aber , so meint

et , da er gestern als Zeuge vernommen wurde ,
habe er sich zweifellos geirrt oder aber diese Aus¬

sagen seien rhm , dem Rechtsanwalt und Krimi - '
na listen , vom Untersuchungsrichter geradezu in

den Mund , gelegt worden .

Man mutz sich vorstellen , datz es sich hier
nicht um Rechtsanwälte , sondern um
die Hilfsarbeiter Berger , Schneider und

Schmied handelt . Di « hat man wohl ,
hatte « sie das Tourenbuch nicht der

Polizei vorgewiesen oder hätten sic das

Bügeleisen bei sich aufbewahrt , ganz
anders angepackt .

Am merkwürdigsten war aber wohl die Aus¬

sage jenes Anwaltes , der mit einem Kassiber
des Angeklagten zu deffen Schwager ging und

Geld dafür , verlangte , der also seine Tätigkeit
auch äuf die Beförderung von Kassibern aus¬

dehnt . Aus der Selbstverständlichkeit , mir der er

diese Aussäge abgab , könnte man fast der Mei¬

nung sein , daß er die Beförderung von

Kassibern zu den advokatorischen
Pflichten zahlt .

mungsarbeiten eine Explosion , bei der vier Per¬
sonen ums Leben kamen und zwei weitere Verletzt
wurden . Die Toten sind der Werkmeister , ein

Schlaffer und zwei Arbeiter . Die Ursache der Ex¬
plosion konnte bisher nicht festgestellt werden . Der

Sachschadc ist nicht sehr erhcÄich.

Vermißte Skifahreri «. Aus Graslitz wird
ims berichtet : Die Suche nach der seit dem
21 . Feber vermißten Plauener Skifahrerin Frl .
Charlotte Steinhäuser , die allein nach

Mühlleiten bei Klingenthal gefahren war , uni
dort Skisport zu treiben , und die möglicherweise
auch auf böhmisches Gebiet gekommen ist , wurde

nun endgültig eingestellt . Es wurde alles

Menschenmögliche unternommen , um die Ver¬

unglückte aufzufinden . Eine Gendarmerieabtct -

lung aus Rodewisch , eine Schneeschuhabteilung
der Reichswehr , Suchkolonncn aus Karlsfeld
und Jägersgrün und eine Abteilung von fünf -
zahn Mann Wintersportlern aus Graslitz haben

sich tagelang in selbstloser Werse bemüht , die

Vermißte aufzufinden , jedoch war es bei den

großen Schneemassen unmöglich , auch nur eine

Spur zu finden . Die Suche wird erst nach der

Schiteeschmelze wieder ausgenommen werden . /

Währen - Millionen in Elrudsquartieren
Hause « . . . Aus Kiel wird berichtet : Di « Ger -

rnaniawerft hat die vom amerikanischen Millio¬

när B a n d e r b i l t bestellte Jacht „ Alpha "
fertiggestellt . Die Jacht ist mit dem raffi¬
niertesten Luxus ausgestattet . Der große
Speisesaal überbietet allen Prunk alter Fürsten¬
schlösser . . Die Wohnräume Banderbllts un¬

feiner Gäste find mit Seide , Samt und

Brokat ausgeschlagen . Au die Schlafräume
Banderbrlts und an die sechs Gastzimmer
sind marmorne Badezimmer angebaut . >
Die Gesellschaftsräume sind mit ko st Harens

E ich e n s ch n i tz e r e i c n ausgestattet . Eine be¬

sondere Sehenswürdigkeit sind die Kühlräume
und die Küche , in der nur elektrisch gekocht wird .

Zur Fortbewegung der Jacht dienen zwei Diesel¬
motoren mit zusanttnen 4000 PS . Die Be¬

satzung der Jacht besteht ans siebzig
Offizieren und Matros ' en . Die Luxus¬
jacht rcpräsenttert einen Wert von etwa 320
Millionen Kronen .

Schifssuntergana . Ter in Glasgow behei -
rnatcte kleine Dampfer „ Citrins " scheiterte Mitt -
ivbch früh am Kap Bradda an der südwestlichen
. Küste der Insel Man . Bon de » zehn Mann der

Besatzung konnten zwei schwimmend das Ufer er¬
reichen , die übrigen acht werden noch vermißt .
Infolge des dichten Nebels wurde das Unglück
vom Lände aus nicht bemerkt , man erfuhr erst
davon , als die zwei Geretteten , die die Nacht auf
den KlipPen verbracht halten , den nächsten Hafen ,
Port Erin , erreichten . Sie konnten nichts über

das Schicksal der acht Vermißten aussagen . Ein

Rettungsboot befindet sich auf der Suche nach
ihiren .

Ein Chaplin - Imitator . Der stellenlose Artist
Johann Schwefel erregte Mittwoch vormittags in

Wien großes Aufsehen , als er in naturgetreuer und

z « m Verwechseln ähnlicher Maskierung ■als der

gegenwärtig in Wien weilende berühmte Charlie

Chaplin durch di « Straßen der Innenstadt spazier : «.
Er begab sich schließlich in das Hotel Imperial ,
wo «r im zweiten Stockwerk angehalten wurde ; er

erklärte , ein Bruder Chaplins zu sein . Man schenkt «
ihm jedoch keinen Glauben und wies ihn aus dem

Hotel Bei der Polizei gab Schwefel an , er habe
bereits des öfteren im Prater bei verschiedenen

Vorstellungen Chaplin imitiert und wollte durch

sein Auftreten nur die AufmeiHamkeit Chaplins
auf sich lenken .

B0M RUUdlllM .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Freitag :

Prag : 11 . 80 , 13 . 15 und 16 . 05 Schallplatien ,
16 . 30 Biolinsvnaten , 18 . 30 Deutsche Sendung :
G. Urzidil „ Vorlesung von Familiensatiren " , E.

Feigl : „Strafentlassene , ein Kapitel sozialer Für¬
sorge " , 19 . 05 Schallplarren , 19 . 15 Liederkonzeri , 20

Konzert , 22 . 20 Leichte Musik . — Brünn : 11 . 30 und

13 . 15 Schallplatten , 18 . 25 Deutsche Sendung :
Nachrichten , Prof . Dr . F. Müller :

„ Aeltere deutschbohm . und tschechisch «
Literatur . " IV . „ Der Humanismus in

Böhmen u. d. Borreform a tion . - Preß -
bürg : 11. 30, 13 . 15 und 16 Schallplatien , 16 . 30 Bio -

linsonai «. - — Breslau : 20 . 15 „ Madame Butterfleh " ,
Oper von G. Puccini . — Heilsberg : 21 Sinfome -
Konzert / — Köln : 20 bis 20 . 55 Meister der Operette ,
- i - Mühlacker : 19 . 45 Handharmonika - Konzert , 21

. Alcina " , Oper von G. F. Händel . — Wien : 13 . 10

Sinfonie - Konzert , 20 . 35 österr . volkstüml . Musik im
Wandel der Zeiten . — Paris : 21 . 45 Kammermusik .
— Rom : 2135 Konzert .
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Die Kalkkoppenbaude vernichtet . Durch ein
in später Abendstunde ausgebrockenes Lchaden -
feuer würdig wie uns aus Hvhenelbe geincl -
det wird , die als Ausflugsstätte bekamite Kalk¬

koppenbaude in Oberlangenan eingcäschcrt . Das

zum größten Teil aus Holz hergestcllte Gebäude
wurde mit der gesamten Inneneinrichtung bis

aus die Grundmauern ein Opfer der Flammen ,
da die Entlegenheit des Obiektes eine zeitgerecht
entsetzende Rettung unmöglich machte . '

Sechs Personen verschüttet . Ans einer Land¬

straße bei Bern hat ein « Schneelawine «in ganzes
Hotel unter sich begraben Mehrer « Personen ver¬

unglück : «« tödlich .

Ei » Friedhof aus der Bronzezeit . Di « Expedi¬
tion des Professor Garstand entdeckt « ans den Trüm¬
mern Jerichos einen alten aus der Bronzezeit , etwa
2000 Jahre vor Christi , stammenden allen Fried¬
hof . Insbesondere eine mit einer großen Menge
von Gegenständen reich gefchinückt « Grabstätte ist

gut «rhalten .

WIMMMlIIMI
Für die ausgesteuerten stellenlosen

Angestellte « .

Nicht nur hunderttausende von Arbeitern ,
auch zehntausend « von Angestellten sind
arbeitslos . Bei vielen Angestellten dauert die

Stellenlosigkeit schon so lange , daß sie nicht nur
mit der Unterstützung nach dem Genter System ,
sondern auch nut der Stellenlosenunterstützung
der Pensionsanstalt ausgesteuert sind und ohne
jedes Eimonnnen dastehen .

Auch die Gewerkschaft unserer Privat¬
angestellten , der „Allgeureine Angestelltenver¬
band " Reichcnberg , hat an Arbeitslosenunter¬
stützung bereits ganz bedeutende Summen aus¬

gegeben . Die Stelleruosenunterstützulw betrug im

Joch « 1927 : 482 . 883 K, im Jahre 1928 : 313 . 179

Kronen , im Jahre 1929 : 599 . 576 X und im

Iah « 1930 1,892 . 850 K. Daß sich die Anfor¬
derungen an die UnterstutzungÄeistungen des
Verbandes auch weiterhin auf ansteigender Linie

bewegen , zewt - er Umstand , daß , während im

Dezember 1930 die Sunime der . aurtzezahlten
Unterstützungen 223 . 165 K erreichte , di « Unter¬

stützungssumme im Jänner 1931 auf 345 . 312 K
und im Feber 1931 auf 348 . 411 K anstieg .

Da nun die Ansprüche an den Verband , den
Staat und die Pensionsanstalt bei vielen Stel -

lenlosen , erschöpft sind , hat der Zentralvorstand
des Allgemeinen Angestelltenverbandes in seiner
am 28 . Feber und 1. März abgehaltenen Sitzung
beschlossen, jenen Mitgliedern , die ausgesteuert
sind , eine Sonderunterstützung zu gewähren . Um
dies zu bewerkstelligen , richtet der Zentralvor -
stand an alle in Sttlluog befindlichen Mitglieder

«- den dringenden Ruf , in den sechs Monaten vom
1. April bis zum 30 . September 1931 außer - '
orderÄiche Beitragszuschläge zu entrichten , die
3 bss 5 K monatlich betragen .

Geritztssaal .
Der „Liebeslohu " .

Prag , 18. März . Dies « kleinen , sachlich meist
jo einfachen Verhandlungen rund um die „ käuf¬

liche Liebe " , wie das gräßliche Ipiehchürger -
schlagwort lautet , werden gewöhnlich zu furchtbaren
Anklagen einer bis ins Innerste verlogenen Geiell -

schaftSmoral , di « diese soziale Pest erst ermöglich :
und nährt und sie dann mit heuchlerisch «» Augen¬
ausschlag oder zynischem Grinsen verleugnet .

Ein Musterbeispiel : Auf der Anklagebank sitzt
«in schwächliches , alterndes „ Freudenmädchen " , ver

ein Kunde vor dem mehrfachen „ Genuß " «ine Hun -
dertkronennote geschenkt hat , um sie ihr später
wieder Wegzunehmen ( was durchaus kein « Selten¬

heit ist). Sie zog ihm , als er schlief , di « Banknot «

wieder aus der Westentasche , wvhin er sie gesteckt
hatte und fand dabei noch eine Menge
Geld ( 2300 K) . Sie nghm alles und lief davon .

Sie kauft « sich einige Wäsche , den Rest über -

gab sie ihrem Geliebten , dem sie offenbar voll¬

kommen ergeben und hörig ist. Er sitzt bereits gleich¬
falls hinter Schloß und Riegel . ,Bitte , er

wußte nicht , daß ich « S gestohlen hatte " ,

sucht sie ihn zu - ecken . Sie ist restlos geständig .
Der Zeug « ist entrüstet . Kein Wort ist wcchr !

Im Gegenteil , er hat ihr selbst 20 K ge¬

geben . Wobei er sich offenbar als gütiger Menich
und edler Spender vorkommt .

Sie bekam sieben Monat « schweren
Kerkers . Nachdem sich der Gerichtshof zur Be -

ratung zurückgezogen hat , weint sie. Ein nutz - un¬

hoffnungsloser BerzweiflungsauSbruch ! Schuld ? —

Wir selten in solchem Zusammenhang dieses Wor :

erst dann in den Mund nahmen, bis alle Menschen ,
di « den Willen haben , sich ehrlich durchzubrjngen ,
auch di « Möglichkeit dazu sind «». Eher nicht ?

rb .

Sin Rlesen - Unterschlag ' mgrproreß
bei der Staatsbahnverwaltung .

Prag , 18. März Heute begann vor dem Senat

der OGR . KaiSler di « Berhandlung gegen den

30jährigen Beamten Wenzel Hridel und den

Kaufmann Josef Tesak , di « zusammen das

Bahnärar nm 198 . 080 K geschädigt
haben . Die Manipulationen gingen derart vor

sich, daß Hkidel , der dem SanitätSreferat zu¬

geteilt war und di « Einkäufe für di « Krankenkaflen -
Mitglieder »besorgt « und liquidier « Bestellungen
gab , die von T « sä k nicht ausgesührt . aber ver¬

rechnet und von seinem Komplizen honoriert wur¬

den . Tesak hatte ursprünglich gestanden , zog aber

später das Geständnis zurück und will seinem ehe¬
maligen Geschäftsfreund nun die Alleinschuld auf¬
bürden . Es kam ber der Konfrontation der beide »

zu heftigen Auftritten . Tie Berhandlung , die oer -

mutlich manches Interessant « bringen wird , wurde

sodann vertagt . rb .

Zwischen den Vaterländern .
DaS Schicksal eines heimatlosen Arbeiters .

Prag , 18. März . Tie heurige Strafverhand¬
lung vor dem Senat des OGR . Hellriegel
macht einen endgültigen Strich durch die Hoffnung
eines arbeitenden Menlchen , im Laufe von zehn
Jahren «ine neu « Heimat gefunden zu haben . Igor

H r a d e n k o, ein Ruthen « aus
'

Ostgalizien , hat

sein « Heimat seit über 20 Jahren nicht gesehen .
Aktive Militärzeit , Kriegsausbruch und Felddienst ,
endlich Gefangennahme und Internierung in einem

tschechischen Lager . Er befreundet sich schnell mir

den tschechischen Leidensgenossen , nimmt den tsche¬

chischen Namen Ferdinand Hladky an , unter dem

«r nach der russischen Revolution lebt und den auch
alle seine Dokument « und Zeugnisie aus Rußland
tragen . 1981 kehrt er zurück — nicht in die „befreite

Heimat " , wo der polnische Tenor schrecklich unter
den Ukrainern wütet , sondern nach der Tschecho¬

slowakei . Er hat zu Hause weder Besitz , noch
Berwandte . Selbst di « Sprache hat er fast verlernt .

Polnisch kann er gar nicht , das Tschechische ist ihm

zur Umgangssprache geworden . Natürlich schiebt

man ihn aus der tschechoslowakischen Quarantäne¬

station mit einem Ausweisungsbefehl sofort zur

Grenze ab , wo ihn di « Gendarmen aber merk¬

würdigerweise nicht der polnischen Grenzwache über¬

geben , sondern einfach aufsordern , die polni¬

sche Grenz « zu überschreiten . Er kehrt gleich wieder

um und gelangt glücklich nach Böhmen . Hier arbeitet

«r in Brüx , dann in Maleschitz bei Prag ganze

zehn Jahr «, lebt ordentlich , genießt den besten Ruf ,

und freut sich, wieder ein « Heimat zu haben .
Rach zehn Jahren entschließt er sich, um di «

' schechoslowakische Staatsbürgerschaft anzu¬

suchen . Das polnische Konsulat stellt ihm einen Paß

auf seinen richtige ^ Namen Igor Hra -
d « n k o aus . Er hat gar nicht bedacht , daß all «

leine Zeugnisie und späteren Papiere auf Ferdinand

Hladky lauten . Und nun begeht er «ine ver¬

hängnisvoll « Torheit . Er selbst ändert sei¬
nen Paß ( in beispiellos ungeschickter Weises un¬

legt ihn seinem Staatsbürgerschaftsgesuch bei . Ei »

Blick des Gendarmen genügt und das Manöver

wird aufgedeckk . Natürlich ist ihm nicht entfernt

eingefallen , daß er damit das Verbrechen des

Betruges begangen hat . Er hielt sich vielmehr
für durchaus berechtigt , diese „ R i ch t i g st e l l u n g"
ftoi « er meint ) selbst zu machen .

Das Urteil : drei Monat « schwerer

Kerker , nach deren Verbüßung er der Polizei¬
direktion übergeben wird , die ihn den polnie

scheu Grenzpolizisten zukühren Wird .

Rach 80 Jahren kehrt der alternd « Mann in eine

fremd geworden « Heimat zurück, in ein neues

„Vaterland " , das ihn als Angehörigen einer ver¬

haßten Minorität vermutlich würdig empfangen
wird . Alles war umsonst ! — rb -

Jean Galmot oder die Krcolcnsedc .
Eil NzfitrirtztA vir du tjesttvermi 11 Nantes . — leai <ainois siiisim uau bahn .

Von HiniiiHn zum KriBiidistmiin . Ole „ Ritt - AMre*
1
. — Eli Oitler kijHiilstisiMR

MattUamifes ? — winniri ii Eayue . — uiimots En je uia die Ritte seiner An-

Mnger . — die Negerseele zeigt sitt uns .

Nantes , den 12. März 1981

Ein seltsam « Prozeß spielt sich seil dem ver -

flossenen Montag vor dem Schwurgericht vou Nantes

ab . Ein Prozeß , der an manchen Einzelheiten an

den Film King Bidors : „Hallelujah " erinnert , die -

sen bemerkenswerten amerikanischen Film , der stel¬
lenweise einen ernsten Beitrag zur Erschließung des

Seelenlebens der schwarzen Rass « bilder . Bestialität
mit dem Aindergesicht , religiös « Spannungen , die eng

verknüpft sind mit elementaren Entladungen des

Sexus , Güte und Anhänglichkeit , di « zioikisanons -
ferne Idylle « der heurigen Welt darstellen , Aber¬

glaube in finstersten Mischungen , und über allem

d«r weitausholende , aus fernen , sehr dunklen Hori¬
zonten hervorrollende Wellenschlag noch nichr in

Schnürleiber gepreßter Leidenschaften . Was King
Bidor mit seiner in ihrer , Natürlichkeit gewaltig
wirkenden Massenszenen zu erreichen versucht «: « inen

Scheinwerferkegel während einiger flüchtiger Augen ,
blick « auf di « sich uns in den letzten Jahren zu

erschließen « bginnende Negerpsyche zu werfen , erleben

heut « di « Geschworene » des Schwurgerichts von Nau -

tes , di « wohl noch während weitern acht Tagen sich
auf de » vor einem , jeden von ihnen liegenden Land¬

karten von Guyana auf dies « fern «, sonn «nüberbrüter «
südamerikanische Inselwelt träumen dürfen . Sich

hineinträumen dürfen in dieses seltsam « Menichenge -
wirr von großen Kindern und entlassenen , aber für

lange Jahre , wenn nicht für immer nach dieser Höl¬
leninsel Verbannten französischen Schwerverbrechern ,
das x

Cayenne , die Sonnenhölle ,

aufweist , in dies « glühenden Urwälder und di « zwi¬
schen Schlingplanzen lauernden Sümpfe , denen röd -

lich « Fieber entsteigen . Vielleicht haben einige von

ihnen die wilden , großen Gedicht « dieser unbarm -

herzigen Landschaft gelesen , di « einer schrieb , der sie

leidenschaftlich liebt «, der ihr voll und ganz verfal¬
len war , der «in Romancier war , welcher zuerst seine
Roman « mit grauenerregender . Kühnheit im Leben

selbst aufbaur « und der dieses Leben in Höhen und

Tiefen auskostet «, di « die besten seiner Roman « nicht
zu «rreichen vermochten : Jean Galmont , der ein¬

stig « Journalist , Dichter , Romancier . Kolonialaben -

keurer , Jmporrhändler , Großindustrielle , Kriegsliefe¬
rant , der Abgeordnete der französischen Kammer , der

ungekrönt « König von Guyana , der Entthront « , ver -
armt « , der kleine Angestellte , der nochmals den

Kampf aufzunehmen versucht « und der schließlich —

vergiftet , nahm er an — aus dem Leben schied , das
ein mehr als eigenartiges war , und dessen Tod jene
furchtbar , grauenhaft rächten , deren vergöttertes
Idol dieser Man » war . Vierzehn Kreolen und Kreo¬
linnen und auch einige Weiße sitzen in NameS auf
der Anklagebank , beschuldigt , die durch den Tod Jean
Galmots erregten Parteigänger dieses ihres „Va¬
ters und Wohltäters " , wi « sie ihn immer wieder
nennen , zu schrecklicher Lynchjustiz aufgereizt und an -

geführt zu haben . Weil man fürchtete , daß der Prozeß
über diese blutige Lejchenftier Jean Galmonts in

Cayenn « neu « Unruhen , neu « Mord « zur Folg «
haben würde , transportiert « man Angeklagte und

Zeugen aus der ferne » französischen Kolonie nach
Naotes . das nun gegenwärtig diesen seltsame » Pro¬
zeß erlebt .

Immer und immer wieder sprechen si « mst

Regerzärtlichkeit vom

„ Papa Galmot "

und von der Krankheit , di « sie überfiel , als sie am
6. August 1938 , einige Wochen nach der wie ein

großes Fieber durchlebten Wahlschlacht um den Kam -

merfitz von Layenne , di « Kund « vom plötzlichen Tod
Galmors erreicht «. Vor fünfurchzwanzig Jahre «
war er zu ihnen gekommen , Kemer kaum « ihn . Der
noch jung « Man « hatte im fernen Frankreich ein «
kurze Journalistenlaufbahn hinter sich. Als er an
einem südsranzösischen Blatt dies « Laufbahn begann ,

di « ihn recht weit führen sollte , wußte «r bereits mit

„außerordentlichen " Mitteln di « Aufmerksamkeit auf

sich zu lenken . Iwssmangel führt « den jungen Re¬

porter dazu , eines Tages einen grauenhaften Raub¬

überfall in allen Einzelheiten zu erfinden . Während

acht Tagen hielt er zwischen Marsaill « und Ni « di «

Bevölkerung in größter Spannung und «in Gendar -

meriekorps aus allen Wegen und Straßen , um di «

Räuberbande abzufangen . Dann deckt « «r sein « Kar¬

len auf . Er wurde für acht Tag « «ingesperrt mit

dem Strafausrrag , während dieser kurz bemessenen

Frist « inen Roman zu schreiben . Der aus der Haft
Entlassen « hielt das fertig « Romanmanustript in

der Hand . Damit begann seine zweite Laufbahn :
di « des Romanciers Jean Galmot . Um die dritte

zu beginnen , schifft « er sich , jung und mittellos , um

1905 nach Guyana ein . Mit Rosenholzhandel be¬

gann er . Auf einer Nußschale verfrachtet « er selbst
das Holz über den Ozean . Wahrend «r Roman «

schrieb , wuchsen sein « Geschäfte . Bis zu seinem Tod

erklärt « er dies « klein « Kolonie als di « Goldgrube
Frankreichs , welches sie völlig verkenn « und nichts
von den gewaltigen Schätzen wisse , die im guyani¬

schen Urwald zu heben seien . Er hob einig « dieser
Schätz «, denn einig « zehn Jahre später stand er an

der Spitze einer dey größten Rumgesellschafren der

Welt , die er in Cayenn « aus dem Bden gestampft
Welt , die er in Cayenn « aus dem Boden gestampft
in Frankreich liefen seine eigenen Eisenbahnwaggons ,
auf Guyana flössen sein « eigenen Flugzeug «, in den

Häfen erhoben sich seine Lagerhäuser , im Pörigord
erwarb er sich «in Schloß , und als der Krieg vor¬

bei war und di « „ Siegeskammer " des Bloc National

gewählt wurde , zog er , der während des Krieges der

Lieferant des Offensiv - und Sieges - Schnapses gewesen
war , in di « Kammer «in . Dieser letzt « Triumph
Jean Galmots , des einstigen unbekannten Journa¬

listen . war aber bereits di « erst « Station seine - Lei¬

densweges .
Wird j« volle Klarheit über

die Prozesie Galmot

geschaffen werden , welche di « Existenz dieses Mannes

vernichteten , von dem mau heute wirllich nicht mehr

weiß , nachdem dieser Tage di « erst « Biographie , von

Blaise CendrarS geschrieben , in Buchform erschien ,
ob man ihn unter die großen Kolonialplünderer
und Kriegsschieber reihen soll , oder ob wirklich seiner

Person etwas Apostelhastes anhastet «, das diese

Atmosphäre fast kindhafter Anhänglichkeit unter den

Eingeborenen und den entlassenen Sträflingen schuf,
ob man ihn unter die großen kapitalistischen Ausbeu¬

ter und Kolonialgauner oder unter die Opfer noch
größerer Plünderer , Ausbeuter und Schieber , denen
sein System «in Dorn im Auge war , reihen soll .
Der große Sturm auf Galmot wurde in der Kam¬

mer ftlbst durch di « berühmte BertragSkommisfion

eingeleitet , welch « di « Kriegslieserungsverkräg « nach¬
prüfen und die großen Betrüger der Lieferungsindu -
stri « fassen sollte . ES wurde ihm vorgeworfen , einige
fünfzehn bis dreißig Millionen Franken an der

Grippe - Epidemi « im Oktober 1918 verdient zu haben .
All « seine Rumbestände wurden damals von der

Heeresverwaltung beschlagnahmt , während die seiner
Konkurrenten unangetastet blieben . Diese Requisi¬
tion des Golmot - Rums , erklärt « der Berichierstatrer
der Kommission , erfolgt « auf Beamtenbestechung hin .
Galmot versuchte im Gegenteil aus der Kammertri -
büne nachzuweisen , daß diese Maßnahme der erst «

wohlausgeklügelt « schwer « Streich war , der gegen
feine Firma dadurch geführt wurde , da man ihm
Nicht für « inen Franken Ware mehr in einem Augen¬
blick ließ , da er Forderungen , die auf acht Millionen

lauteten , di « Stirn bieten mußt «; daß sein « Ware

während einer Hausse - Epoche beschlagnahmt blieb und
in dtzr Baisse - Epoche sreigegeben wurde . Ueberzeugte
er di « Kammer von seiner Schuldlosigkeit ? Fast ein -

stimmig : 574 auf 577 Abgeordnete einschließlich aller

sozialistischen Abgeordneien , wollten nichts von einer

Verfolgung Galmots wissen .

Frischer Mund
und reine Zähne !

In seiner Verteidigungsrede auf der Kammer¬

tribün « hatte dieser neu « Abgeordnete schwerwiegende
Beschuldigungen erhoben : gegen den berüchtigten und

bald darauf entlarvten Unterstaarssekretär des Ver -

pflegswesens , den großen Kornschieber Bilgrain , dem

er vorwarf , seinen Ruin und sein « Ausschaltung
vom Markt mit allen Mitteln zu betreiben . Spielte
sich um ihn und um das , was «r so stolz sein „ Werk "

nannte ,

der große Profitkampf des Kapitalismus

ab , dem er schließlich erlag ? Operierte «r nicht selbst
mit den zweifelhaftesten Mitteln ? Fest steht , daß
kurz nach dieser „ Rum- Affäre " , wi « sie damals ge¬
nannt wurde , einige Banken gegen Galmot zu mar¬

schieren begannen : ungedeckte Wechsel . Er wurde ver¬

urteilt . Während Monaten war er in Untersu¬
chungshaft gesessen . Sein « Firma war zusammengc -
vrochcn . lieber zwanzig Millionen AriegSgewütNj »«u«r
fordert « der Staat von ihm . Er zahlt «. Er arbeitete
als Angestellter in einer anderen Fabrik . Er wollte

von neuem beginnen . Seine polittjche Laufbahn war

infolge seiner Straf « vorläufig nnterbrochen . Er

nahm einen seltsamen Mann mit nach Cayenne , als

er bei den Kammerwahlen von 1928 seinen Nach¬
folger , den Pariser Journalisten und , wie die

Oustric - Affäre zeigt , sehr geschäftstüchtigen Eugene
Lautier zu schlagen hofft «: den in einer andern

Affäre , der Hanau - Affär « später blohgestellten Re¬

volverjournalisten und Erpresser großen Stils : Ge¬

orges Anquetil . Lautier schien trotzdem der Ge¬

rissenere gewesen zu sein : ihm wählten auch die Toten ,
und seine Wahlschwindeleien wurden von den Gen¬
darmen geschützt . Di « Erregung in Cayenn « war

nach dieser Wahl aber derart groß , daß Lautier

flüchten mußte . Sein Wahlmacher , der Bürgermei¬
ster von Cayenn « , wurde von den Anhängern Gak -
mors zur Demission gezwungen und di « Galmot - Liste
wurde tn Cayenn « gewählt . Galmot , der wieder in

„seine " Kolonie zurückgekehrt war , sühne den ganzen
Kamps . Man wußte , daß ihm nach dem Leben

getrachtet wurde . Ein Fünferkomitee wurde ernannt ,
daS seinen persönlichen Schutz organisieren sollte . Im

August 1928 lag er unter schweren Krämpfen im

Spnäl von Cayenn « . Bevor er starb , zichtet « er feilte
Gegner , ihn vergiftet zu haben . Di « erste Unter¬

suchung lautete auf Giftmord . Die zweit « verneinre

ihn . Sein Herz , das nach Frankreich zur Unter¬

suchung geschickt wurde , verschwand auf ebenso ge¬
heimnisvoll « Weise , wie das Manuskript seines letz¬
ten Romans .

Als sein Tod in Cayenne betanul wurde , brach
dorr eilt richtiggehender Aufstand aus .

WahnsinnSfzenen

Ipielten sich ab : die Eingeboreuc » erliärten , oaß er

Zauberei zum Opfer gefallen sei. Ein Friedhof -
wächier , der als Hexenmeister verschrien war und zu
den Gegnern Gamois zahlte , Laroze , ein Generalrar ,
Bourgarel , «in Arzt , Jean , ein Zeitungsbesitzer , Go¬

ber , und zwei weiter « Parteigänger Lautiers , wurden

gesteinigt und mit Stöcken erschlagen . Di « „ Kinder
Galmors " , wi « sie sich nannten , hatte Mordrausch
erfaßt . Sie wollten „ Papa Galmot " rächen . Ihre
Rach « war von beijpi «llo >cr Grausamkeit . Bis ins

Gefängnis drangen si« ein , wo sie , unter den Augen
der ohnmächtigen Äesängniswächrer , den Ar « Jean
zu Tode prügelten , der dorr Schutz vor der ihn ver -

folgenden Meui « gesucht hatte . Der im Spiral von
Cayenn « auf dem Totenbett lag , dem sie «in Mil -

» ionenvermögen erschunden hatten , Haire sich ihnen
gegenüber anders benommen als all di « übrigen
großen Kolonisten : er zahlt « ihnen weit höhere Löhne ,
er hau « Gewinnanteil «ingeführr , er war menschlich
zu ihnen gewesen und hat « sich stets um sie und ihr «
Kinder gesorgt . Der Kolonialausbeuter mit huma¬
nerem Benehmen war für st« «in Messias geworden .

Es ist oft fast rührend , zu sehen , wie si « sich
heute verteidigen , dies « vierzehn schwarzen und halb - ,
schwarzen Bürger der Berdammien - Jnsel , die in
Nantes auf der Anklagebank sitzen. Gegen ein « der
angeklagten Frauen war zu Beginn der Untersuchung
«in « ander « Frau als Zeugin ausgetreten , kurze Zeil
nachher aber gestorben . Di « Angeklagte gab dem
GerichlSvorsitzenden die unwiderlegbare Auslegung
dieses Todes : weil si« gelogen hatte , har Gott si « mit
dem Tod besttaft ! Aehnlich lauten di « meisten B« r -
teidigungSversuche dieser ein äußerst buntes Fran¬
zösisch sprechenden Angellagten .

Der Prozeß von Nantes ,

der «in Abenteurerleben nochmals aufrollt , gewährt
gleichzeitig auch « inen tiefen Einblick in die Kreolen¬
seele . Sie haben Galmot geliebt , weil «r gut zu
ihnen war und sie nicht behandelte , wie die übrigen
Ausbeuter dies rar «»; ' st« bestra ^n die „ He , n -
meister " , weil sie ihren Wohltäter beraubten ! Für
sie liegen di « Ding « jo einfach . Si « blicken » Ht
hinter di « Kulissen dieser großen Politik , auf deren
Bühn « sie ihre noch so unschuldigen Leidenschaften
sich austoben ließen . Werden aber wir , di « wir
etwas mehr von den Kulissen - Jurrigen wissen , nach
Ablauf des Prozesses das kapitalistisch « Avischen -
spiel besser verstehen , daS mir Galmors Tod seinen
Abschluß fand ? Galmors Gegner , Eugtzne Lautier ,
soll in der kommenden Woche vorgeladen werden ,
lieber die Hauptpunkte der Affäre wird «r wohl ein

sehr verständliches Schweigen bewahr «».
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Modell 9875 - 15

Spangen- Halbschuhe in

I^iclc, braunem Chevreau¬

leder oder hellen Modefar¬

ben erhältlich . Mit Eidech -

senleder - Imitation oder

Brillantleder verziert .

Modell 9875 - 38
Reizende Halbschuhe aus

Lack oder schwarzem Sä¬
mischleder . Auch in hellen

Frühjahrsfarben , mit Ei -

dechsenleder - Imitation ver¬

ziert , erhältlich .

KC 59. -
zahlt die elegante Dame , sowie die praktische
Hausfrau für unsere schönsten Damenschuhe .
Sie vereinigen Eleganz mit Bequemlichkeit .

Promenaden — Halbschuhe

mit auswechselbarer Leder¬

spange . Hellbraun oder

beige . Halbhoher Absatz .

8. - 150 .

Modell 2645 - 77

Aparter Ausgangs - Halb¬

schuh aus schwarzem Matt¬

box mit Lack kombiniert
oder braunes Samisch mit

Glanzlederkombination in

braun .

Deutsdienhctzc in der
Filmbranche .

Ter „ 3ilmovy kuryr " , das offizielle Blatt
des Landesverbandes der Kinobesitzer , nimmt in
einem führenden Artikel seiner letzten Nummer

Stellung zur „ schweren Arbeit der Distri -
bütionskommission " . Dazu muß bemerkt

werde » , daß nach den skandalösen Prager Straßen¬
krawallen vom vergangenen Herbst gegen den deut¬

schen Tonfilm eine Kommission gebildet wurde ,
der dje Aufgabe erteilt wurde , über die Ver¬

teilung von deutschen Tonfilmen an
die Prager Kinos zu Wachen und vor
allem die deuffchen Tonfilme auf ihre „Harmlosigkeit
in nationaler Hinsicht " zu prüfen und darüber zu
wachen , daß sich das „deutsche Element " im goldenen
Prag nicht via Tonfilm „ unangemessen " verbreite .

Diese Kommission , eine in der Geschichte des Films
ganz einzigartig dastehende Institution , übt also
eine inoffizielleZensur aus , um den Staats¬

bürgern ein wenig praktischen Unterricht darin zu
geben , wie bei uns der verfassungsmäßig
gewährleistete Grundsatz der freien
Meinungsäußerung gehandhabt wird , wenn
die chauvinistische Straße krawalliert . . Das Blatt

spricht durch die Feder seines Leiters H. . avelka
„ von der verdienstvollen Arbeit , der Objektivität der

Kommission " , ohne allerdings auch nur mit einem

einzigen - Wort dieses Lob zu. begründen . Diese
Objektivität ist am bestell charakterisiert durch die

bezeichnende Tatsache , daß in der Kommission nicht
ei » einziger Vertreter der Verleiherfirmen Sitz und

Stinffste hat und daß darum nur die Kinobesitzer
im „ guten Einvernehmen mit den übergeordneten
Behörden " die „freiwillige Zensur " ausüben . Dazu
ist vor allem zu bemerken , daß es keine Behörde
gibt , die „ den Kinos übergeordnet " erscheint ; ledig¬
lich , die Sicherhcktsbehörden haben das Recht , übet
Rlihe und Ordnung im öffentlichen Interesse zu
wachen und deshalb «in « oftmals schon bemängelte
Kontrolle der Kinovorsührungen auszuüben ; man

muß sich aber auf das energischeste dagegen ver -

loahren , daß die chauvinistische Hetze unverantwort¬
licher und berufsmäßiger Ehrenpatrioten dem

öffentlichen Interesse gleichgestellt
wird . Es ist ein Külturskandal durchaus hierlän¬
discher Struktur , daß die zweitgrößte Nation der

Republik , deren Vertreter zwei Mi ui st ersitze
inne haben , noch immer in vielen Belangen als

zweitrangig angesehen und mit allerlei Gewalt¬
mitteln in ihrer kulturellen und nationalen Ent¬

wicklung beschränkt wird . Der „ Filmovy kuryr "
dokumentiert in der gleichen Nummer selbst am

deutlichsten , welch ' Geistes Kind der Schreiber des
Leitartikels sein muß : in einer „ Kritik " des Oswald -

filme „ Die Affaire Dreyfus " wird der Ver¬

mutung Ausdruck verliehen , daß „ bie Historie ein¬
mal mit gleichen Worten über den Fall Gajda
sprechen wird " ! Es ist natürlich schwer , gegen solche
Vergleiche anzukämpfen ; der gleiche Herr H. , der sein
Blatt mit einem Bierschwefel über die Objekti¬
vität der nationalen Ehauvinisten einleitet , möchte
am liebsten Herrn Gajda wieder in Amt und Wür¬
den sehen, woher er bei diesem zweifelhaften Ver¬

ständnis für die kulturellen und innerpolitischen
Verhältnisse der Republik seine Unparteilichkeit
nimmt , möge er selbst erklären . -

Anlaß zu dem neuerlichen Ausfall des Blattes !

gegen den deutschen Tonfilm — den ich in seiner
heutigen Operettenfratze gewiß nicht übermäßig be¬

geistert begrüße und niemals so kritiklos in den
blauen Dunst lobe , wie der gleiche Herr H. einig «

70 gahre Trichinose .
Im Jahre 1931 jährt es sich zum 70 Male , daß

in München ein « der gefährlichsten Krankheiten , die

Trichinose , - « rkanm wurde . End « Januar 1881 er¬
krankten dort von einer siebenköpfigen Familie fünf
Personen . Di « von der Krankheit Befallenen klagten
über auffallend « Müdigkeit , Frost und Hitz « und

starkes Fieber . Zunächst dachte man an Vergiftung
durch Nahrungsmittel ; später stellte man di « Diag¬
nose auf Typhus . Nun aber zeigten sich bald auch

Erscheinungen , di « bei Typhus nicht auftraten , näm -

lich esn « hochgradige Empfindlichkeit der Extremi¬
täten , deren gleisest « Berührung di « fürchterlichsten
Muskel schmerzen hervorrief , älm stärksten war

Oberhaupt der Familie und desseri Bruder von der

Krankheit befallen ; es traten Lungenaffektionen ein ,
und ^ r Tod erlöste am 10. und 11. Oktober beid «
von ihren schrecklichen Leiden . Bei den anderen Fa¬
milienmitgliedern v«rli <f die Erkrankung in milderen

Formen , um bald ganz zu erlöschen . Die am 13. Fe -
bruar an den Berswrbenen vorgenommene Sektion

löste Has Rätsel . Das Gewebe der willkürlichen
Muskeln erschien mir zahlreichen kleinen Würmchen
durchsetzt . Ter die Sektion leitende Professor sah

- Seiten nach seinem Gezeter gegen die deutsche Ex -
pansiän — war eine Pkivataufführnng der
„ Elekta " , bei der die deutsche Version des Films
„ Der Fall des . Generalober st Redl "

geladenen Gästen und Interessenten
gezeigt wurde . Die Polizei hatte bereits ein Ver¬
bot der Aufführung vorbereitet , das allerdings aus

durchsichtigen Gründen erst wenige Stunden vor der
Äuffiihrung zugestellt werden sollte , und nur dem

energischen Eingreifen des gewesenen Handels -
mimsterä Novak war es zu danken , daß dieses
Kunststück in letzter Minute vereitelt wurde . Zu
dem Verbot ist vor allem zu bemerken , daß es sich
auf keine gesetzliche Bestimmung stützen kann , weil
die Aufführung nach § 2 des Versammlungsgesetzes
einfach anzumelden war und keiner weiteren Geneh¬
migung unterliegt , da nur individuell ge¬
laden « Personen eingelassen wurden .
Durch diese Veranstaltung ist nun angeblich die so
segensreich « Arbeit der Berteilungskommission gestört ,
ja gröblichst boykottiert worden und die Intervention
des Abgeordneten Novak geschah „ aus unverständli - .
chen Gründen " . Das ist das wahre Gesicht eines

einflußreichen Verbandes , einer Bereinigung , deren
Mitglieder am deuffchen Film Unsummen verdient
haben , deren Mitglieder auf den deutschen Besucher
ebenso rechnen wie auf den tschechischen , deren Mit¬
glieder . auch für die S o k o l k i n o s serienweise
deutsche Tonfilme kauft », deren nationalstes Kino ,
das „ B i o N a r o d " in Prag , die ganze Stumm¬
filmproduktion der Ufa aufgekauft hat und seit
Wochen nur deutsche Filme spielt !

Geld wollen die Herren irnmer verdienen , auch
wenn es mit deuffcher Arbeit zusammengescharrt
wick >, aber davon darf niemand etwas wissen :
offiziell Wick» immer gegen das Deuffchtum gehetzt
werden , nur so weit gehen diese Ehrenmänner
niemals , daß sie der nationalen Sache Opfer bringen
ynd Harmlose und einwandfreie " englische und
französische Film « vor kettelt Häusern spielen . Dieser
Kultuxschmach Mit dem lügenhafte », Hetzen gegen den

deutschen . ^Tpntzlm ^uß . Wdfich . « n Ende gemacht
werden ; wem es beliebt , der darf bei uns chinesische ,
japanische , italienische Filme spielen , nur deutsche
sind verpönt , deutsche müssen erst zugrlaffen werden ,
obwohl die Bevölkerung am liebsten zu diesen Filmen
gcht , weil sie di « deutsche Sprache versteht . Darin
besteht di « segensreiche Arbeit der Distributions¬
kommission : dem unbeliebten amerikanischen Film
muß mit Gewalt ein Platz geschaffen werden , obwohl
er noch schlechter ist als die deutsche Maffenoperette .
Es soll hier nicht um eine Wertung der verschiedenen
Produktionen gekämpft werden ; das Filmgeschäft ist
leider ganz in private Hände geraten und richtet
sich nur nach den Kassenrapporten — wenn aber
«in so - eminenter Kulturfaktor von sozial über¬
ragender Bedeutung nicht nach allgemeinen Gesichts¬
punkten , nach den Prinzipien der Bolkskultur geleitet
werden kann , dann ist seine Formung nach national -
chauvinistischen Hetzschlagworten umso mehr zu ver¬
urteilen . ES wird keinem Verleiher oder Kinobesitzer
einfallen , einen Film zu spielen , damit das tschechische
Volk beleidigt werde , di « Massen der Kinobesucher
werden niemals deshalb ins Kino gehen ; danrm ist
diese ganze Kontrolle und inoffizielle Zensur etwas
Lächerliches und Ueberflüssiges . Das deutsche Volk
dieses ' Staates hat cs nicht notwendig , von ein paar
Gajdabüpunderern begutachtet zu werden ; für sie ist
Chauvinismus gleich Kultur , für sie war es darum
in ' Ordnung , daß ein so übler Hetzfilm wie di «
„ FidlovaLka " als Kulturfilm steuerfrei
laufen durfte ; wurden die so ersparten Beträge von
den Herren Ueberpatrioten der „ Ration " gewidmet
oder füllen sie noch ihre Taschen ? Ist die Deutschen -

di « Tier « jedoch nicht als die eigentlich : Krank¬

heitserreger an , während sein Assistent Dr . Karl

Weigel sie als Urheber der Erkrankung erkennen

zu müssen glaubte . Sein « Annahme wurde anfangs
als irrig abgewiesen . Bald darauf kam jedoch von

Dresden di « Nachricht , daß im dortigen , städtischen
Krankenhaus ein Dienstmädchen unter den gleichen
Erscheinungen geswrben sei ; und die Sektion ergab
auch dort das gleich « Bild wie in München . Pro -
ftssor Zenker bezcichncle nun die Würmchen dezw
Trichinen , die man bisher für harmlos gchalteir
halte , als di « Ursache der Muskelerkrankung , und
weit « » Untersuchungen bestätigten dieft Annahme .

Di « Trichin « oder der spiralförmig « Haarwurm
ist seit 1832 bekannt und erhielt bereits 1835 ihren
Namen ( Trichina spiralis ) . Sie kommt am häufig¬
sten im Schweinefleisch vor , aber auch bei Hund und

Katze; Rat : «, Fuchs , Marder und Bär . Heut « wissen
wir , daß man zweierlei Arten von Trichiuen unter¬

scheiden . Die Darmtrichinen sind da sie nur «in «

kurze - Lebensdauer haben und in dem von ihnen
besallcncn Körper keine Wanderungen unterneh -

men . an sich ungefährlich ; ja , sie rufen überhaupt
kein « Krankheitserscheinungen hervor . Sie gehen
aber schnell fthr fruchtbare Ehen ein und gebäre »
im - Lauf « von 8 bis 8 Tagen hundert « von lebendigen

Hetze wirklich „ Kulturanfgabe " der Herren „Staats¬
bürger erster Klaffe " ?

Walter Lustig .

Kunst und Wissen .
„ Tie verkauft « Braut . " Diese Neueinstudierung

der Smesana ' fcheii Meisteroper erscheint mir , nach
der gestrigen Aufführung , nur als einer Chor - und
Tanzoper gerechffertigt . Di « Chöre klangen wirklich
frisch, voll Kraft und sauber und auch - die Tänze ,
von Herrn JenSik arrangiert , unterstützten fthr
wirksaui den rhythmischen Hauptcharakter des Werks .

Dagegen befriedigte das Sologesangliche und auch
das Orchestral « nur zu sehr geringem Teil . Die

komische Seite kam immerhin noch gut zur Geltung ,
aber das gegensätzlich rein Melodische , Gefühls¬
innige , auch Sentimentale bedurft « schönerer und

weicherer Stimmen , als sie zur Zeit im Enssmbl «
verfügbar find . Fräuftin Kramer ( Marie ) ließ
ziemlich lange auf Entfaltung ihrer beachtlichen
Mittel warten und schwächt « auch dann noch die

Wirkung sinnlich reizvoll gesungener Stellen Hurch

schmerzhaft schärft Höhentöne ab . Herr Dresdner

war ein im Spiel sehr sympathischer Hans , dem

aber gesanglich aller Schmelz fehlt . Herr Band -

l « r , früher der Kecal der Wiener BolkSoper , ist
haushälterisch Herr ftiner Leistung geblieben und

erzielt »IS Drastiker heut « so wie ehedem ftin «
Wirkung . Herr Roller bracht « mit sein «» schon
in der Maske gelungenen Wenzel Stimmung ins

Haus ' . und Herr ! Dörner ( Springer ) wird auf

diesen Aysftug in die Oper inuner mit Genug '
tuung zurückblicken können . Sehr bläßlich waren

die Elternpaar « besetzt : dft Damen Schwarz und

lSömyrer — die Allistinneusrage wird imintt
brennender ! — und die Herren Höfermayer
( von Teplitz . für den erkrankten Herrn Hagen ) und

Schn - tz . ■Herrn Kapellmeister S ch i ck' s Arbeit alS
Ehordirekt ' or verdient dankbare Anerkennung : - am

Dirigentenpült . erscheint . er hei der „Berkauslr »
Braut ' verflicht ; diefts Weik braucht Pcrsonlichke : t , j

Temperament , Handgeleick und Faust . Schon die

Ouvertitre ließ alle Ballung und Enffadung von

Kraft / all « prickelnde Spannung , jede kunstvolle
Gliederung vermissen . Aber wir sind ja schon daran

gewöhnt worden , fast regelmäßig am Platz des

Opernchefs eine » zweiten oder dritten Kapellmeister
zu sehen ! — Die Regie des Herrn Moor ergab
anfänglich nur sehr starre Bilder , späterhin aber

genugsam bewegte und erfreuliche Bolksizenen .
l . g.

In Vorbereitung . Am 26 . ds . wird Puecinis
„Bohente " wieder in den Spftlplan ausgenommen .
— Am 2V- ds . ist die Erstaufführung der Operette
„ Schön ist die Welt " von Franz Lehar an¬

gesetzt . - - Das Schauspiel bereitet die Erstauffüh¬
rung von „ Voruntersuchung " von Alsberg
und Otto , Ernst Hess « sowie di « Erstaufführung der

neuen Ksmödie von Hasenclever „ Kommt ein

Bogel geflogen " .

Lpielplan des Neuen Deuffchen Theaters .
DonnerStüg , 7 Uhr ( 133 —1) : „ Die Zauber «
flöte " . Freitag , 7 Uhr ( 131 —L) : „ Die Fleder¬
maus ' . Samstag , 6 Uhr , Gastspiel Wich. Rode

„ Die Walküre " . Sonntag , 11 Uhr : Kammer¬

musik ; 2 ) 4 Uhr : „ Böhmische Musikanten " ;
Uhr ( 185 —3 ) : „ Majestät läßt bitten " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag , halb
8 Uhr : ,/Amphitryon 38 " . Freitag , 7 ) 4 Uhr :
„ Das öffentliche Aergernis " . Samstag ,

Jungen . Die so Neugeborenen sind di « sogenannten
Muskeltrichinen ; sie sind geschlechtslos und bleiben

nicht wie jhre Eltern im Darm , sondern begeben sich
auf die Wanderung . So gelangen fl « mit der Zeit
bis in die feinsten Fäserchen d« s Muskelgewebes und

kapsel« sich dort «in . Rach Monaten wird so ein «
kleine Kapsel durch Ablagerung feiner Kalkkörnchen
immer härter und härter und dadurch a ' 1 lveihes
Pünktchen im Fleisch sichtbar . In ihrem Nestchen
kann ' di « Trichin «, durch dieft Einkapsclung für die

Muskel »»schädlich geworden , lang « Jahre , beim

Menschen' bis zu 25 Jahren und noch länger , fort -
ftben . Gelangt ' nun ein Stück trichinenhaltigen
Fleischer in den Darmkanal eines Menschen , so löst

sich die Kalkkapftl auf , die geschlcchtslosen Trichinen
werde » zu Männchen und Weibchen , und zengen wi « .
der Jung « , di « « S wieder genau so machen wie ihr «
Borfahren . Seitdem di « obligatorische Fleischbeschau
eingeführt wurd « , ist die Trichinenkrankheit , gegen
die bisher noch kein Heilmittel gefunden
wurde - , nur hin und wieder beobachtet worden . Dieft
Fleischbeschau genügt Völlig zur Bekämpfung , denn
der Nachweis , ob Schweinefleisch trichinenhaltig sei
oder Sicht , kann sehr leicht und rasch durch dar Mi¬

kroskop Erbracht werden .

Dozent Ewald Schild .

7 Uhr : „ Sturm im Wasserglas " . Sonntag ,
1 » Uhr : Matinö « , Oesftrr . Hilfsverein ; ' 8 Uhr :
„ DaS öffentliche Aergernis " ^ - 7 > L . Uhr
( Bankbeamten I ) : „ Das öffentl . Aergeruis " .

Aus - er Bartel .
Bezirksdildnngsausschutz Prag .

Mittwoch , den 1. April , um 8 Uhr abends , finver
im Gewerkschaftshaus , Pertzlyn , « in

Künftlerijcher Adend
mit heitere « Programm statt .

Mitwirkende : Frau Bertl Ha l o v V n i c i ( vom
Deutschen Theater ) , Songs und Rezitationen , Opern¬
sänger Rudolf B a n d l e r ( vom Deutschen Theater ) ,
aus dem Zyklus „ Humor im Lied " , Walter Taub
( vom Deutschen Theater ) , Rezitationen . Hans
L i ch r w i tz, Rezitationen . Am Klavier : - Käpell«J

meister Schick vom Deutschen Theater .

Kartenvorverkauf ab nächste Woche .

Jugcrrvbcwegung .
Soz . Jugend Prag , Ortsgr . I. - Morgen um

8 Uhr in der Ger : Bunter Abend . Kommt
bestimmt und pünktlich , der Abend wird jedem ge¬
fallen ! — Nächsten Dienstag : ,Hng . Rud . Jung als
Raffenforscher " , nächsten Mittwoch Paretiversamm -
lung .

8 r bei ter , kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt dft Kinderfreundebewegtlag und

dft Jugendorganisation .
De « Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

Literatur .
Hermann Müller - Franken : „ Dft November -

Revolution . " Erinnerungen . 288 Seiten .
Ganzleinen . Verlag : „ Der Bücherkreis G. m. b. H. " ,
Berlin SW 61. Preis 45 die . Die Geschichte . der
deuffchen Revolution von 1918 bleibt noch zu schrei¬
ben . WaS bis heute an historischen Darstellungen
vorliagt , kann nur als Material für ihren künftigen
Historiker gelten . Hermann Müller leitet ftin « Re -
volutiynserinnerungen von vornherein mit der Be¬
merkung ein , daß ftin Buch „keine Geschichte der
deutschen Revolution von 1918 «verden ; sondern für
hen späteren Geschichtsforscher ein « Quell « sein soll ' .
Als solche kommt ihm die größte Bedeutung zu , den »
ftin Verfasser stand schon lange vor . dem Krieg « als
Mitglied des Parteivorstandes der SPD . in der Är -

beiftvbewegung an führender Stelle . Er hatte daher
ein drckumentarisches Material zur Verfügung , ^ drs
nur für wenige , unmittelbar Beteiligte zugänglich
war . Er Hot es sich in dem Buch zur Aufgabe gesetzt,
„ Ideen - und Stimmunasgehalt jener schweren Zeit
so objektiv sestzuhalten , wie das einer kann , dem es
vergönnt war , den gewaltigen Umsturz des deuffchen
Berfassung - lobens nicht nur aus nächster - Näh « zu
beobachte », sondern auch an dem werdenden Neuen
ordnend mitzuwirken " . Beides , die Fülle des Ma¬
terials und dft Objektivität der Darstellung , wurde
seinerzeit selbst von schärffftn politischen Gegnern in
ihren Buchbesprechungen anerkannt .

Konsul Paul Londbeck : „ Mal » Malu " , Erleb -
nisft aus der Sturm - und Dranyperirde des Kongo¬
staates . Mir 39 Tafellbildern und einer Kart « / Ganz¬
leinen 5 Mt . Verlag Scherl , Berlin . Seinem Buch
„ Kongo »Erinnerungen " , das vor einigen Jahren er¬
schienen ist . läßt Landbeck hier « inen weiteren Band
über ftin Leben am Kongo folgen . Afrika , der ge¬
heimnisvolle Erdteil , läßt ihn nicht los , immer wie¬
der packt ihn di « Sehnsucht nach dem ungebundenen
Lebeir im Gebiete des Kongo . Landbeck gibt packende
Schilderungen des Lebens eines Europäers , der ganz
auf sich gqtellt weit ab von jeder Kultur sich auf »
HAk. Unvergeßlich bleiben seine Beschreibungen , wie
die ' Feier beim Tode eines Negerhäuptlings , «in «
RibPftrdjagd usw . Es lebt in hxm Buch der ganze
Zauber der gigantischen Ström « und phantastischen
Landschaft «» Afrikas . Manche Gegenden hat Land -
beck als erster Europäer betreten . Di « Gefahren im
unerforschten afrikanischen Busch, die Schönheitcti , die
sich dem von europäischen Vorurteilen freien Brob -
achier bieten , finden in ihm einen überzeugten Schi ' -
derer . Das Leben und Treiben der . Eingeborenen
und Europäer stellt er so packend dar , daß wir manch¬
mal glauben , wir siiw cs selbst, die dftZ alles erleben .

HeranSqeber : Lieairiev Taub .
S h « tredo kteur : Wilhelm . Dieb ner . .
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